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L' Die Verleumdeten Anarchisten.
» Eine Anzahl deutscher B lä tter treten seit einiger Zeit als
0 "Wälle der Sozialistrtt und Anarchisten gegenüber der Beschuldigung
M '  hätten bei den revolutionären Vorgängen der letzten

namentlich bei den belgischen, die Hand im Spiele gehabt. 
"  armen Anarchisten, man hat sie schmählich verdächtigt! ES

1 >>d so haruilosc Leute, die Niemand auch nur ein Haar krümmen 
'achten. S ie  erwarten friedlich und ergeben die Zeit, welche die

" t  ga„z selbst »„d ihr Zuthun so verkehren werde, 
"  sie es ger„ M x  ,„an die Leute so verkennen konnte,

I unbegreiflich. Wie wäre es, wenn man, um ihnen Genugthuung 
^ ö^en, die Forderung auf Entschädigung unschuldig Verurtheiltcr 
M  unschuldig Verdächtigte ausdehnte? M an  könne nicht m it 
^.ahrheit behaupten, schreibt ein B erline r freisinnig.« B la tt, daß 

^"'archisten oder Soziaiisten de» belgischen .A rbeiter-K raw all" 
,oluß gebracht oder ihm den Stempel grober Gewaltthätigkeit 

. 'gedruckt hätten. W arum soll man taS nicht m it Wahrheit be- 
> upten können? W eil eS früher, als man den SozialiSmuS kaum 
wannt, a„ch zuweilen Krawalle gegeben habe. M i t  derselben 
^ g u  kann man behaupten, daß beim dreißigjährigen Kriege die 

utgionsstreitigkeitk» nichts zu thun halle», weil eS vor diesen 
. ^'tigkeiten auch schon Kriege gegeben habe. Nun w ill man 
u ."* ^gestehen, daß unter den Sinkenden eine „entsprechende 

"zahl" von Sozialisten und Anarchisten gewesen seien, darum 
en aber der S trike noch keine sozialistische Veranstaltung und 
 ̂ begleitenden Umstände des StrikeS noch keine anarchistischen 

^""^unge i, gewesen M an denke: eö giebt Parteien, Soziaiisten 
' .Anarchisten, welche daS Heil der W elt in dem gewaltsamen 

e , k i g a n z e n  bestehende» S taats- und Gesellschaftsordnung 
l» 1 ^ "  >st das vielleicht auch nicht w ahr?  Nun w ird  ein
itür ^  Ersuch gemacht, die bestehende Ordnung gewaltsam zu 
Unk -L Pulver »nd D ynam it werden Fabriken, Landhäuser 
y Schlösser in die Luft gesprengt, eS w ird geiaubt und ge- 
7ln  ̂ E' E>ie Anhänger jener Parteien sind „ in  entsprechender 
sie k  ̂ ^Uheiligt, sie führe» die plündernden Haufe» und halten
1 . Brandreden fortgesetzt in Erregung. D as ist aber keine 
N, " . ^  bder anarchistische Veranstaltung —  beileibe nicht! 
0 "  dine „allgemeine Nervosität", nur die „allgemeine Furcht 
lan rothen Gespenst" kann zu einer solchen Annahme ge- 
^  gkn! . . M a i, traut seinen Augen kaum, wenn man Solches

wwarz auf Weiß vor sich sieht. Daß man nicht jeden Krawall,
2 irgendwo einmal vorkommt, auf den Beschluß eines anarchistischen 
^ntralkom itee'ö zurückzuführen hat, versteht sich von selbst; aber

ändert doch nichts an der Thatsache, daß die Anarchisten 
j .  Erall, wo sie einen halbwegs günstigen Boden dafür vorfinden, 
« ° ^"heilvvlle Saat ausstreuen und Putsche inszeniren. Haben 
' bei den letzten revolutionären Vorkommnissen in Frankreich, in 

kcazesville rc. ihre Hand nicht im Spiele gehabt? Eben ist die 
» utrre Louise" wegen Aufreizung zum Morde zu vier Mönaten 

ksangniß verurtheilt worden und m it ihr eine Anzahl von 
b °ilalistenhäuptlingen zweiter Klasse Waren die Anarchisten bei 
- . ^ 'cagoe r und M ilwaukee'r Unruhen nicht die Anstifter? Die 
' "hkitsliebenden Amerikaner haben sich garnicht genirt, Johannes 
Eb"^e keine Offiziere hinter Schloß und Riegel zu setzen. 
« '" /o  wie in Frankreich und Amerika, so waren in Belgien die 

»archjsiE,, dje «nstifter und Leiter des Aufruhrs. Und bei den 
'  "Site« Vorgängen in Amsterdam waren sie nicht nnbethciligt. 

>st geradzu ein Frevel, die Amsterdamer Revolte, bei der

Barrikaden gebaut und zahlreiche Personen ums Leben kamen und 
> verwundet wurden, als einen bedeutungslosen JahrmarklSradau hin­

zustellen. Wozu diese M anöver? D ie  Anarchisten leugnen ihre 
! Theilnahme an a ll' den blutigen Vorgängen garnicht, im  Gegen- 
! theil, sie brüsten sich dam it; wie kommen nun unsere Freisinnigen 
! dazu, Mohrenwäsche an den Anarchisten zu versuchen? D er Zweck 
j kann kein anderer sein, als der Regierung die M itte l aus der 
i Hand zu winden, m it denen eS ihr bisher möglich war, bei uns 

dergleichen Vorkommnisse zu verhüten, dann aber, wenn auch w ir  
davon heimgesucht sind, als Retter der Gesellschaft auf der B ild -  
flüche in Erscheinung zu treten. S o  weit w ird '« hoffentlich aber 
nicht kommen.

OolittM Hagesschau.
I n  einer Besprechung der B rochure: „D u  I'runeo Ju ive "

äußert die „ K r e n ; - Z t  g . " : „W as bei uns in Deutschlanv gegen 
die I  u d e » w i r  t h s ch a f l reagirt, ist (von einigen Ausnahmen 
abgesehen) doch vor allem noch die Aristokratie. I n  die erste 
Gesellschaft dringt kein Jude, wenigstens nicht ungedemüthigt; und 
wenn die Konservativen allein das Heft in den Hände» hätten, so 
würde auch in Sachen der politische» Emancipation die Gesetz­
gebung längst eingeschritten sein." — Dazu bemerkt die „S taa tsb .- 
Z t g . " : Ja, wenn eS so w äre ! Aber die „K rz  -Z tg ."  macht sich 
hierm it einer thatsächlichen Entstellung der Verhältnisse schuldig. 
Gerade durch seine Verbindung m it der Aristokratie, deren ver­
armte M itg lieder eS leider nicht verschmäht haben, durch Juden- 
gold ihre materielle Lage aufzubessern, ist es dem Judcnthum ge­
lungen, bei uns auch in der „Gesellschaft" Position zu fassen! 
Was macht sich der reiche jüdische Banquier daraus, wenn der 
aristokratische Schwiegersohn sich seiner schämt? Weiß er doch, 
daß er die M itte l in Händen hat, denselben zu ködern und ihn zu 
zwingen, wenigstens äußerlich sich gut m it ihm zu stellen. Wenn 
die „K rz .-Z tg ."  m ein t, daß kein Jude „ungedemüthigt" in die 
erste Gesellschaft eindringe, so hat sie in der That doch noch recht 
übertriebene Vorstellungen von dem Feingefühl unserer jüdischen 

 ̂ M itbürger. D er Jude kennt nur einen S to lz, de» Geldstolz, und 
j da nur der reiche Jude in die erste Gesellschaft eindringt,so weiß er sehr 
? wohl, daß er eben auf seinen Gcldsack pochen kann und lacht die­

jenigen aus, die sich vor seinem Gelde beugen, wobei eS ihm sicher 
sehr egal is t, ob dies w iderw illig  geschieht oder nicht. I m  
Gegentheil, auf je mehr Antipathie der Jude stößt, um so größer 

; ist sein T rium ph, wenn er seine Einführung in die „Gesellschaft" 
i doch durchsetzt. Gerade die mehrfache L iirthc it m it dem 

Judenthum ist ei» wunder Punkt in der Geschichte unserer 
! Aristokratie! I n  wirklich aufrichtiger, weil tief kmpfundener 
! Weise reagirt der M itte ls tand , da« schlichte B ü rge rthum , der 
E Handwerkerstand gegen die Judenmißwirthschaft; denn gerade dieser 
! seufzt am schwersten unter dem Joch des jüdischen Kapitalismus. 
 ̂ Und wenn ei» Theil deS ArbeiterstandcS heule noch in unbe­

greiflicher Verblendung sich von jüdischen Kapitalisten führen läßt. 
so hat doch ein anderer, und nicht der kleinste oder schlechteste 
Theil der Arbeiter, längst b.griffen. daß die jüdische Manchester- 
wirthschaft die größte Schuld daran trägt, wenn eS m it der A u f­
besserung ihrer Verhältnisse nicht rechts vorwärts gehen w ill 

, Auch die durch wüste Agitation verblendeten und irre geführten 
Arbeiter werden schließlich doch noch zu der gleichen Ueberzeugung 
gelangen.

! D ie  Mittheilungen der „Nowoje W rem ja" über den Aufent­
halt p r e u ß i s c h e r  O f f i z i e r e  im Troizki-Sergi-Kloster un­

weit M o s k a u  behufs Erlernung der russischen Sprache haben 
in S t. Petersburg, wie sich nach der gehässigen Form jener M i t ­
theilungen nicht anders erwarten ließ, große Verstimmung verur­
sacht. Jene Angelegenheit w ird , wie der S t .  Petersburger 
Korrespondent der „K ö ln . Z tg ."  ahnend schreibt, auch in Rußland 
wohl eine S p i o n e n r i e c h e r e i  hervorrufen, eine Krankheit, 
die, wie man in Frankreich sieht, einem stets wachsenden Ver- 
folgungSwahnsinn gleicht, m it dem Unterschiede, daß letzterer nur 
einzelne Persönlichkeiten, erstere aber ganze Völker und Regie­
rungen ergreift. T r i t t  eine ähnlich der französischen um sich 
greifende Spionenangst in Rußland ei», so würden unter dieser 
namentlich die Deutschen in den westlichen Provinzen leiden und 
die Folgen könnten fü r dieselben sehr hatt werden. D arum  ist 
jene Angelegenheit fü r die gegenseitigen Beziehungen der beiden 
Länder, namentlich bei der in Rußland ohnehin gegen Deutschland 
herrschenden Aufregung, recht störend. D ie „Nowoje W rem ja" 
hat eine» Berichterstatter nach Troizki - Sergi gesandt, der genau 
die näheren Umstände betreffs der dortigen preußischen Offiziere 
schildert. Nach den Worten des Berichterstatters, denen ja unbe­
dingte Wahrhaftigkeit nicht zugetraut werden kann, werden schon 
seit zehn Jahren in der Umgebung Moskaus preußische Offiziere 
in der russischen Sprache unterrichtet. UebrigenS haben hier und 
da M itg lieder anderer Nationen, z. B . ein junger englischer 
D iplom at, der j-tzt noch zur englischen Botschaft in S t. Peters­
burg gehört, an diesem Unterrichte Theil genommen. I n  den 
letzten Jahren wurde der Unterricht in Folge des Todes eines 
bewährten Lehrers nach T rrizk i - S erg i verlegt, wo ein Professor 
Lutschinin der geistlichen Akademie denselben leitet.

Recht interessant ist folgende Stelle aus dem neuesten „B uch - 
H änd ler-Börsenb la tt": „S e it  einigen Wochen preist Herr Paul
O l l c n d o r f  in P a r i s  unermüdlich eine der elendesten 
S c h m ä h s c h r i f t e n ,  die je über Deutschland geschrieben und 
lediglich auf den B e ifa ll der chauvinistischen Heerschaaren be­
rechnet sind, im Börsenblatt an unter dem T ite l : 
to lle  qu'elle est". * )  D am it der geehrte H .r r  Kollege m it dem 
deutschen Namen und der undeutschcn Gesinnung nur nicht etwa 
glaubt, daß man sich diesen Hohn stillschweigend gefallen lasse, 
möchte ich m ir gestatten, die Thatsache hierm it zu kennzeichnen. 
Z u r weiteren Illus tra tion  möge noch der Hinweis auf den Um­
stand dienen, daß der unter dem Pseudonym Armand St.-Cere sich 
verkriechende Federheld, der „sieben lange Jahre" in Deutschland 
gelebt haben w ill, aus der S tadt Fürth stammt, glücklicherweise aber 
n i ch t g e r  m a n i s ch e n U r s p r u n g s  ist (N a tü rlich !), und 
daß derselbe sich im vorigen Jahre längere Ze it in München 
herumgetrieben hat, wo die „Südddeutschc Presse" sich veran­
laßt sah, Künstler und andere anständige Menschen vor dem 
edlen „F rem d ling " zu warnen. Leipzig, den 4. August 1886. 
E. A . Seemann."

E r z h e r z o g  C a r l  L u d w i g  v o n  O e s t e r r e i c h  hat 
sich gestern von der russischen Kaiserfamilie verabschiedet und die 
Rückreise nach Wien angetreten. I n  der französischen Presse 
scheint sich die Hoffnung auf eine Lösung des bisherigen V e r­
hältnisses zwischen Rußland und den Centralmächten wieder ver­
flüchtigt zu haben.

I n  L y o n  ist eine Schaar deutsch-österreichischer P ilger, die 
sich auf der W allfahrt zu der wunderthätigen Quelle von Lourd 
befanden, insu ltirt worden. Der Pöbel r ie f: „Nieder m it

* )  Deutschland, wie es ist

48) Die stumme Waise.
Kriminal-Roman von E r n s t  v o n  W a l d o w

(Fortsetzung) 'Nachdruck verboten.)

sich Jack bei einem Kelchglase stark-n Grogs, den er
um. brauen verstand, in ZukiinftShoffnungen schwelgte,
als ^  Greinst ms deii eigentlichen Gebieter auf Fallland-Kastle, 
düti Herr» seines Herrn erblickte, den er vermittelst der 
.  sieren Geheimnisse, deren M itw isser er war, beherrschte, eilte 

»redcrik, des Weges nicht völlig kundig, seinem Ziele auf 
«Mwkgkn zu.
er ^*"te es verschmäht, sich eines Wagens zu bedienen, da 
bei, . Bedürfniß fühlte, durch starke Körperbewegung der ihn 

^rrschrndkn Unruhe Herr zu werden.
^"d lich ha Rosensteingasse erreicht und nun fand er

''"> «uch gleich zurecht.
bön . '""H ie  gegen I I  Uhr sein, und die Straße war jetzt 
d"nig Fenster der Häuser selbst dunkel bis auf einige

va„ war er an dem Bretterzaun, der die wüsten Bauplätze 
blick« Gehweg schied, —  hier fehlte noch das P flaster; er
ib r" *  rechts, dort hing eine der Latten gebrochen herab, in 
^ ^^oberen Theile noch durch einige rostige Nägel festgehalten, 

doa, r öOsi sein Fuß aus und er stürzte —  der Boden war 
erkck, und trocken giwesen I E in plötzlicher E in fa ll machte ihn 
stop " " n .  E r erhob sich und m it jener Neugier, die das G rau- 
,,, aufsucht, entzündete er ein WachSkerzchen seines Taschenseuer- 
a » « ^  "nd beleuchtete damit die Stelle des Bodens, woselbst er 
""«»'glitten war.
T re d ^ '"°  dunkle Flüssigkeit hat dort Flecke verursacht —  S ir  
«d t r i k^s  Voraussetzung war eine richtige gewesen; es war daS 

seine« einstigen Ncb nbuhlers, das sich an seine Sohlen fest- 
" "  und ihn zu Fa ll gebracht.

sli> . "  "o "  Furien getrieben, eilte er weiter, vor sich hin-
„W a r da« nicht ein schlimmes Omen, daß dieses 

""">>> mich stürzen machte?"

Und dort war M a iy 'ö  bescheidenes Heim. Helles Licht
schimmerte durch die nicht festgeschlossenen Lände» der zu ebener

s Erde gelegenen Zim m er. S ie  war also noch wach —  natürlich,
! sie betrauerte den theuren V ate r! Armes Kind, was mußte sie
j leiden, da sie ihren Vater so innig geliebt!

Nun, diese Erbschaft an zärtlichen Gefühlen würde später der 
Gatte antreten, und die Tyrannei von Frederik's Leidenschaft hätte 
es auch nicht gelitten, daß das liebliche Wesen, welches er so heiß 
lieble, seine Neigung noch einem Anderen schenkte.

Hinter dem Mauervorsprung des Hauses verborgen, beschloß 
l der Kapitän noch einen Moment zu verweilen.

D a  öffnete sich das Fenster, der Laden wurde zurückgestoßen, 
und der Kopf einer alten F rau m it einer großen Nachthaube ward 

i sichtbar.
i Einen Moment lugte die Frau scharf aus, dann zog sie den 
i Kopf etwas zurück und sprach, jedenfalls zu einer hinter ih r 

stehenden Person gewendet: „Noch ist sie nicht zu sehen —  mein
Gott, das ist ein schlechtes Zeichen!"

Dann schloß sich der Laden wieder und die Scheiben des 
Fensters klirrten leicht.

D er Kapitän, welcher Alle« gehört hatte, denn sein Versteck 
war ganz nahe, schüttelte verwundert das Haupt. Den Worten 
der Alten nach zu schließen, war M a ry  nicht daheim und wurde 
von den HauSleuttn erwartet —  aber wie war da« möglich? 
W ar sie zu einem Arzte geeilt? I n  dem Falle würde wohl eine 
der in« Hause befindlichen Personen sie begleitet haben, da man 
bei Nachtzeit ein zartes Mädchen schwerlich allein in jener Gegend 
auf die Straße gehen ließ. D ie Frau aber hatte auch in de«

! Mädchens langem Ausbleiben ein schlimmes Omen ges.hen, wie 
: war diese Rede zu deuten? „D ann fy  ist tod t!" flüsterte die 

S tim m e deS Gewissens dem Erbebenden zu.
E r beschloß, hier noch der Dinge zu harren, die ihm wohl 

Aufklärung geben würden; jedenfalls sah er dann heute noch die 
Geliebte, wenigstens von ferne.

Und wirklich, S i r  Frederik hatte nicht lange gewartet, 
als er etwas auf dem Wege zu bemerken glaubte, den er selbst

vorher gekommen war. Sein scharfes Auge, bereits an das 
Dunkel gewöhnt, unterschied deutlich zwei Personen, eine männliche 
und eine weibliche. E r drückte sich fest in eine Ecke, welche die 
Daherkommenden nicht zu passir-n hatten; sie konnten ihn also 
unmöglich sehen, wenn sie wirklich an dem kleinen Hause H a lt 
machten. Eine untrügliche Ahnung sagte ihm, daß M ary  e» 
sei, die vielleicht in der Begleitung eine« Arztes ihrer Wohnung 
zueilte.

Jetzt waren sie ziemlich nahe — S ir  Frederik erbebte, er 
hatte M a ry  erkannt, da der S tra h l einer auf der anderen Seite 
der Straße brennenden GaSlaterne ihr schöne« Antlitz getroffen. 
Aber —  sah er auch recht oder blendete der Dämon der Eifersucht 
sein Auge? Schmiegte sich die schlanke Gestalt des Mädchens nicht 
zärtlich an ihren Führer, dessen A rm  sie geleitete?

D ie melodischen Laute von M a ry '«  sanfter S tim m e drangen 
jetzt an deS Lauschers O hr, das freilich, trotz aller Anstrengung, 
den In h a lt der Rede nicht zu verstehen vermochte.

Unweit de« kleinen HaujcS machte das Paar H a lt.
Das befremdete den Kapitän noch mehr —  wenn eS ein 

Arzt war, den M a ry  geholt, warum, da gewiß Gefahr im  Verzug» 
war, wurde die Hülfeleistung verzögert?

D a schlang der M ann seinen A rm  um M a ry  und sie ließ 
ih r Köpfchen, von welchem da« verhüllende Schleiertuch g litt, in  
süßem Selbstvergessen an seiner Schulter ruhen.

„M u th , Geliebte," sprach er innig, „vertraue auf den 
guten Gott, er w ird  uns die K ra ft geben, D i r  den Vater zu 
retten!"

M a ry  schluchzte; ih r starrer Schmerz löste sich jetzt in er­
leichternden Thränen.

D ie  alte F rau, welche vorhin so ängstlich ausgespäht, mußte 
auch etwa« vernommen haben; sie öffnete wieder das Fenster und 
den Laden und ein jäher Lichtschein erhellte plötzlich da« Antlitz des 
jungen Mannes.

S i r  Frederik erkannte den Doktor Joseph Wardenthal; jetzt 
war ihm Alle klar, als habe eine Fackel, am Feuer der Hölle 
entzündet, m it einem M ale durch ihre Flamme das Dunkel erhellt



Preußen, nieder m it Oesterreich". D ie  Polizei mußte schließlich 
einschreiten, um die W allfahrer vor Thätlichkeiten der rohen Menge 
zu schützen.

D ie  berüchtigte L o u i s e  M i c h e l  ist gestern vom P a r i s e r  
A s s i s  e n g e r i c h t s h o f  wegen Aufreizung zum M ord  zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Ih re  Genossen, 
Quesde, Lafargue und Susin i wurden zu Gefängnißstrafen von 
4 bi« 6 Monaten verurtheilt. Am richtigsten wäre cS, die 
„bittere Louise" für den Rest ihres Lebens ins Narrcnhaus zu 
stecken. Durch solche kleine Gefängnißstrafen kommt das Weib 
bei ihrem Anhang nur in den R u f einer M ärty re rin  der „großen 
Sache."

Zwischen der d e u t s c h e n  und e n g l i s c h e n  E i s e n ­
i n d u s t r i e  ist ein Kampf auf Tod und Leben im  Gange. 
Ohne den Z o ll würde die deutsche Industrie sicher unterliegen, 
während sie gegenwärtig den Kampf aufnehmen kann, dessen Aus­
gang freilich m it Sicherheit noch nicht anzugeben ist. Aus London 
w ird  gemeldet, daß die Eisengießerei von KinnerSley u. Co in 
KidSgrove in Nordstaffordshire wegen Darniederliegens des Handels 
ihre Arbeitsstätten geschlossen habe; cS sind dadurch gegen lOOO 
Arbeiter außer Verdienst gesetzt.

Nach den Meldungen über die B  e l f a st e r U n r u h e n  
konnte eS scheinen, als ob die Hauptschuld an denselben die Orangiste» 
träfe. W ie wenig das der F a ll ist, erhellt aus der Thatsache, 
daß bei dem gestrigen Umzüge, den die Orangisten in Londvnderry 
zur Feier des Jahrestages der Befreiung der S tadt von dem B e ­
lagerungsheere Jakob I I .  veranstaltet hatten, von einem Hofe a»S 
zwei m it Geschützpulver gefüllte Flaschen nach der Straße, welche 
der Zug passirte, geworfen wurde. Das Pulver explodiere indeß 
nicht und so wurde Niemand verletzt. Wenn derartige Aggressionen 
Repressalien hervorrufen, kann man sich nicht wundern.

D ie  Zeitungen berichten nach einem in Tanger erscheinende» 
B latte, daß sich demnächst der m a r o k k a n i s c h e  M i n i s t e r  
d e s  A u s w ä r t i g e n ,  Mohamed Vargasch, in Begleitung 
seines Sohnes Kaid Hussein Vargasch, der a>» marokkanischer 
Kriegsminister fung irt, nach B e rlin  begeben w ird , um m it dem 
Fürsten BiSmarck zu konferiren. Mohamed Vargasch w ird  außer­
dem der Träger eines Handschreibens seines Souveräns, des 
Su ltans S id i M u ley Hassan, an den Kaiser W ilhelm  sein. Sein 
Sohn, der Kriegsminister, soll inzwischen die deutschen HeereSein- 
richtungcn studiren, m it Krupp Lief rungen abschließen und einige 
deutsche Offiziere als Jnstruktoren fü r die marokkanische Armee 
zu gewinnen suchen.

Deutsches Aeich.
B erlin , l3 .  August 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser entsprach heute einer Einladung 
der Kronprinzliche» Herrschaften zum D iner. Ih re  M a j stät die 
Kaiserin hat ihre K u r in Schlangenbad beendet und ru ft morgen 
früh von dort nach PotSdam ab.

—  D er „Reichsanzeiger" publiz irt eine Bekanntmachung, be- 
treffend die Einziehung der Einhundertmarknote» der Konimerzbank 
in Lübeck. Diese Noten hören am I .  Februar 1887 auf, Zahlungs­
m ittel zu sein, werden jedoch als einfache Schuldscheine bis Ende 
1889 bei der Kommerzbank in Lübeck eingelöst.

— I n  B erlin  hat sich ein drittes Privatbries-BeförderungS- 
unternehmen gebildet, welches unter dem Namen „L loyd" demnächst 
in K ra ft tr it t.

—  D er in den Tagen vom 14. bis 16 August in B e rlin  
stattfindende dritte Bundestag des deutschen Radfahrerbundes ver­
spricht eine» großartigen Verlauf zu nehme». An dem großen 
Korso, der am Sonntag vom Lustgarten in B e rlin  nach dem Flora- 
etablisscmcnt zu Charlottenburg stattfindet, werden sich über 500 
auswärtige Gäste betheiligen.

— D ie Einnahme an Wechselstempelsteuer im deutschen 
Reiche betrug vom 1. A p r il bis Ende J u l i  d. I .  2,171,270 M k., 
70,999 M k. weniger als in dem gleich.n Zeiträume des V o r­
jahres. B>sonders groß ist der A usfa ll in den Oberpostdirektion«- 
bezirkeu Hamburg, Königsberg und Bremen. B e rlin , Frankfurt, 
Leipzig, Braunschweig, S traßburg i/E . haben Mehreinnahmen aus­
zuweisen.

—  D er Hausdiener O tto Gottfried Keller, welcher in der 
Nacht vom 9 zum 10 Ju n i die Schankwiith Schiffling'schen 
Eheleute in der Möckernstraße ermordet hat, ist gestern Abend in 
Althosdürr bei BreSlau, nachdem er durch einen aus seinem 
HeimathSorte S teindorf dorthin gekommenen Knaben rrkcgnoSzirt 
worden war, festgenommen worden und befindet sich auf dem 
Transport nach B erlin .

—  Auf Grund des SozialistengesitziS ist eine in Sachsen 
verbreitete Travestie des Liedes „W eißt D u  wieviel S ternlei» 
stehen" verboten worden.

—  DaS Münchener Gemeind.kollegium hat gestern beschlossen, 
die Einladung des Pester Magistrats zur Theilnahme an der

und ihm das Geheimniß einer Liebe gezeigt, die seinen Hoffnungen 
den Todesstoß geben mußte. Während Schmerz und Zorn ihn 
zu ersticken drohten, waren doch alle seine S inne in höchster 
Spannung, nur nichts von dem Vorgänge zu verlieren, dessen 
Zeuge er geworden

D ie S tim m e der alten Frau hatte die Liebenden gestört, 
aber es war deutlich zu bemerken, daß sie weder Scheu noch Ver­
legenheit über diese Unterbrechung empfanden. Jedenfalls war 
die Alte M itw isserin des Verhältnisses, ja, sie begünstigte es 
vielleicht sogar.

„Und schone Deines A rm es !" sagte jetzt M a ry , die sich der 
geöffneten Thür genähert, indem sie den Kopf zurückwandte.

„ Ic h  verspreche eS D ir  —  und morgen hast D u  Nachricht. 
Lebe wohl, M a ry , und sei stark!"

„Lebe wohl und Dank —  innigen T a n k !"  flüsterte das 
Mädchen, winkte noch einmal m it der Hand und eilte dann in das 
Haus.

D er junge M ann blickte ihr lange nach, dann schlug er hastig 
den Rückweg ein.

Wäre S i r  Frederik der ersten Eingebung seines Zornes ge- 
fo lg t, er würde sich gleich einem Wüthenden auf seinen Neben­
buhler gestürzt haben. N u r m it äußerster Anstrengung bezwäng 
er sich, und nachdem er noch etwa zehn M inuten gezögert, machte 
er sich gleichfalls auf den Weg.

B a ld  wich seine Zorneswallung einer düsteren, verzweiflungS- 
vollen S tim m u n g ; tödtlich erschöpft nahm er an der ersten 
Haltestelle einen Wagen, um sich nach D o lling  zurückführe» zu 
lassen.

D er Schlag hatte Frederik Falkland so unvorbereitet getroffen, 
daß er ihn völlig niedergeschmettert. Gerade als er die Hand nach 
dem Preise ausgestreckt, fü r dessen Erlangung er Verbrechen auf 

Verbrechen gehäuft —  ward ihm der Lohn entrissen!

200 jährigen Jubelfeier der Rückeroberung der Hauptstadt Ungarns, 
unter Hinweis der Behandlung von Deutschen in Ungarn, abzulehnen.

—  D er P rinz und die Prinzessin von Wales sind gestern , 
Abend nach Homburg abgereist.

—  D er neue chinesische Gesandte fü r London und Petersburg, 
L iu -Ju i-Fen , setzte gestern Abend um 11 Uhr seine Reise nach 
Petersburg fo rt, um daselbst zunächst sein Beglaubigungsschreiben 
dem Kaiser Alexander zu überreichen und alsdann die Geschäfte 
der dortigen chinesischen Gesandtschaft zu übernehmen.

S te ttin , 12. August. D ie  17. Versammlung der Deutschen 
! Anthropologischen Gesellschaft ist heute geschlossen worden; zum 
! Vororte fü r den nächsten Kongreß wurde Nürnberg, zum B or- 
 ̂ sitzenden Professor D r. Virchow gewählt. D ie Thcilnehmer an 
! der Versammlung begaben sich heute, um der BloSlegung von 
! Kistengrävern beizuwohnen und um die Burgwälle von Löcknitz 
> und Stolzenburg zu besichtigen, m ittels ExtrazugcS nach B lnm cn- 
! Hagen. F ü r Morgen ist ein Ausflug nach der Inse l Rügen und 
! nach Stralsund in Aussicht genommen.

München, 12. August. Der P rinz-R egent hat, wie die 
„Allgemeine Zeitung" meldet, den Professor Friedrich August v. 
Kaulbach zum Direktor der Kunstakademie ernannt.

i Ausland.
Trieft, 13. August. Vom 5 d. M tS . bis gestern sind in § 

dem Stadtgebiete von T rie ft 43 Personen an der Cholera er- j 
krankt und 33 gestorben, der Cholcraziffer der Vorwoche gegen- ! 
über sind also in dieser Woche 2 Personen mehr erkrankt und 7  ̂
Personen mehr gestorben. S e it dem Auftreten der Cholera sind i 
an derselben im Ganzen 186 Personen erkrankt, davon sind 118 
gestorben, 47 genesen und 21 befinden sich noch in ärztlicher B e ­
handlung. I n  Jsola (Jstrien) sind seit vorgestern an der 
Cholera 14 Personen erkrankt und 6 Personen gestorben.

S t .  Petersburg, 12. August. Gestern Abend machten die 
Kaiserlichen Majestäten m it ihren erlauchten Gästen eine Rund­
fahrt durch das Lager bei Kraßnoe Sselo. D ie  Kaiserin fuhr m it 
der Königin von Griechenland, der Erzherzogin Karl Ludwig und 
der Herzogin von Edinburgh in einem viersitzigen Char-ä-banc, 
während der Kaiser, der Thronfolger, der Kronprinz von Griechen­
land, der Erzherzog Karl Ludwig, die Großfürsten und eine große 
M ilitä rsu ite  den Wagen zu Pferde begleiteten. E in aus den 
Musikkapellen sämmtlicher Regimenter zusammengesetztes Musik- 

! korps intonirte die österreichische Nationalhymne. Nach beendeter 
Rundfahrt wurden mehrere Musikstücke vorgetragen, woran sich 
eine Kanonensalve und Zapfenstreich schloß. H ierauf verließen die 
Kaiserlichen Majestäten m it ihren Gästen das Lager und be­
gaben sich nach Kraßnoe Sselo, wo sie der Theatervorstellung bei­
wohnten.

Kopenhagen, 13. August I n  der heutigen Sitzung des 
! StaatSrathS ist ein provisorisches Gesetz beschlossen worden,
. welches bestimmt, daß der faktische Leiter einer Zeitung als ver- l 

antwortlicher Redakteur genannt werde. Insofern dies beobachtet  ̂
! w ird , soll die Anonymität der Verfasser nicht aufgehoben werden.
! Falls ein sog. Strohmann als Redakteur der Z  ilung oder als ,
 ̂ Verfasser eines Artikels genannt w ird, soll die Zeitung m it 1000 ^
> bis 5000 Kronen Geldstrafe belegt werden und der faktische Re- !
 ̂ dakteur oder Verfasser die Veramwortnng tragen. Alle Ent- ' 

schädigungen, Prozeßkosten und Geldstrafen, in welche eine Zeitung ' 
verfällt, sollen aus den Einkünften derselben beigetrieben werden. ! 
D ie Verbreitung ausländischer Zeitungen kann durch Verbot bei 
dem Pvslamte untersagt werden.

Arovinzial-Yachrichtk».
L-Z K u lm , l  l .  August. (Verschiedenes.) D e r 12 jährige S ehn 

 ̂ deS G astw irihS  Essig aus Domdrowken e rlitt kürzlich bei Gelegenheit 
der E inholung einer Kuh selneS VaterS vou der Weide derart eine I 
Quetschung deS einen FußeS, daß, wenn daS Bein nicht abgenommen 

! werden soll. w o rin  die E lte rn  nicht w illigen wollen, daS Leben deS 
Knaben wegen des eingetretenen Brandes nach ärztlichem Gutachten 
auf d«m Spiele steht. D er Knabe hatte nämlich den S trick, an 

 ̂ welchem er die Kuh führte, sich während der Z  it ,  als er dieselbe 
beim E inholen am Wege grasen ließ, unvorsichtiger Weise um den 
Fuß gelegt und konnte diesen S trick, als die Kuh plötzlich w ild  wurde 
und das Weite suchte, nicht mehr von dem Fuße entfernen, so daß 
der Knabe nicht alle in eine Strecke mitgeschleppt, sondern schließlich so 
stark m it dem Fuße gegen einen B a u m  geschleudert und gleichzeitig 
an den B a u m  festgelegt wurde, daß der S trick  riß  und den Fuß nicht 

' nur erheblich verletzte, sondern förmlich einschntlt. —  D e r zweite 
! Wirthschastöbeamte auf dem R itte rgute  O rlo w o , ein junger M a n n  

Anfangs der 2 0  er Jahre , hatte vor einigen Tagen da- Unglück, von 
i der Buttermaschine, als er dieselbe in  unvorsichtiger Weise stellen 

wollte, ersaßt zu werden und dadurch einen doppelten Arm bruch derart 
! zu erleiden, daß der A rm  sofort durch den herbeigerufenen A rz t O r . 

LisinSki auS Lissewo oberhalb abgenommen werden mußte. D e r

Wie er so dasaß in dem langsam durch die Straßen rollen- 
d n Fiaker, starrte er vor sich hin wie ein V e ru rte ilte r , dem 

' man eben sein TodcSurtheil verkündet. Und während sein er 
! hitztes H irn  tausend Phantasiegebilde ausspanu, war eS ihm, als 
j vernehme er das Hohngelächter schadenfroher Teufet, die den Be­

trogenen neckend umtanzten.
Drohend ballte sich seine Faust, und er stöhnte: „Ausgeburt 

der Hölle, Versucher, der D u  m ir genaht bist in schwacher Stunde, 
hältst D u also Dein W o r t? Wo ist der Lohn, um dessenlwillen 
ich mein Gewissen belastet, dem ich zwei Menschenleben zum 
Opfer gebracht? Scheucht sie nicht den Schlaf von meinen Augen, 

! wenn sie allnächtlich sich dem Lager naht, die blasse Rosa m it 
! dem feuchten Lockenhaar und den nassen Gewändern ? Und der 
! blinde Dannfy —  dessen B lu t an meinen Sohlen klebt und mich 
! verklagt vor GottrS Richterstuhl! Weh?, m ir, meiner Seelen 
! Seligkeit habe ich geopfert — vergebens, der Höllengeist ist ein 
! schamloser Betrüger!"
! An Geist und Körper gebrochen, langte S ir  Frederick in der 

V illa  an.
i Durch eine Seitenthür, zu welcher er den Schlüssel stets bei 

sich führte, trat er in das Haus und begab sich sofort in  sein 
Schlafgemach. E r bedurfte der Ruhe, denn der furchtbaren A uf­
regung war eine gleich große Ermattung gefolgt.

Jack, der sich ein G las Grog nach dem anderen gebraut 
j hatte, befand sich bereits in einem an Trunkenheit grenzenden 

Zustande. Ohne die düstere Miene seines Herrn zu bemerken, 
sagte er m it frechem Lächeln: „Ah, in der That, S ir  Frederik ist ein 
heißblütigerer Freiwerber, als ich eS gedacht! Kaum, daß ihm der 

! getreue Jack den Weg frei gemacht, so wandelt er auch schon auf 
demselben zu Liebchens Hause."

„ D u  bist betrunken, Jack, lege Dich nieder und schlafe 
Deinen Rausch auS", sprach der Kapitän in verweisendem 
Tone. (Fortsetzung folgt.)

Unglückliche wurde darauf nach der K lin ik  deS H errn  O r . Riedigek 
hierselbst befördert. —  A m  6. d. M tS . wurde der 29  jährige Soh" 
deS Besitzers JaroS H inz auS Kossowken in  der Scheune desselben 
erhängt vorgefunden. Angenommen w ird , daß der Verstorbene den 
Selbstmord in  einem Anfalle von Schwermuth begangen hat.
—  A m  8. d. M tS . Abends gegen 11 U hr wurde der A rbeiter FrwH 
TopölSki während derselbe im  B e g riff w ar, sich von seiner Arbeitsstelle 
zu G rubno nach Hause zu begeben, au f der Chaussee unweit des 
Brimmer'schen Gasthauses ohne die geringste Veranlassung gegeben Z" 
haben, überfallen, beraubt und demnächst m it Messerstichen lebend 
gefährlich verletzt, so daß der Ueberfallene nach dem Ins titu te  de^ 
barmh. Schwestern befördert werden mußte. Ä rztlicherse its  w ild  a» 
dem Auskommen deS unglücklichen Menschen gezweifelt, da sämm tll^ 
10 Messerstiche, die dem Ueberfallenen beigebracht sind, leben-gefährU§ 
sein sollen.

Roserrberg, 11. August. (P e titio n  betr. den B au  einer Seln^ 
därbahn.) Z um  21. d. ist hier ein K re istag anberaumt, auf 
u. A .  ein Beschluß über eine P e tition  wegen deS Baues einer ^  
kundärbahn von dessen über Freystadt, Rosenberg, Heydemühle "" 
S aa lfe ld  herbeigeführt werden soll. D e r M ag is tra t von Freyst^-
hat die Anregung zu der P e tition  gegeben, und der K re iS -A u S j^  
hat anerkannt, daß fü r  den K re is  Rosenberg ein erhebliches Jntew 
an der Herstellung der vorbezeichneten Bahnverbindung vorhanden st'. 
E r  unterbreitet dem Kreistage die Vorlage m it dem Antrage,  ̂  ̂
dem H errn  Handelsminister wegen dieser Bahn vorstellig zu 
und den G run d  und Boden im  Kreise, ausschließlich der darauf ^  
findllchen Häuser, Brücken und sonstigen Baulichkeiten, unentgel"  ̂
unter der Bedingung anzubieten, daß die Interessenten mindest^ ! 
3 0 ,0 0 0  M a rk  zu den Grunderwerbskosten, außer ihrem sonstigen ^   ̂
the il, beitragen. D e r hiesige K re is  würde von dieser Bahn in ^  
Länge von 4 ' j ,  M eilen  durchschnitten werden. ^  ^

Löbau, 12. August. (D ie  „LLbauer O h rfe ig e ") hat nun
daS Reichsgericht beschäftigt. W ie  bekannt, w ar eS bei dem
zur Feier deS R egierungs-Jubiläum S am 3. J a n u a r zu einem 
contre zwischen dem hiesigen Am tsrichter K. und dem katholisü 
P fa rre r H . gekommen, welches dam it endigte, daß K. dem H ' ^
Ohrfeige gab. D ie  Strafkam m er verurtheilte den Amtsrichter oasü<
zu 150 M a rk  Geldstrafe und hielt seinen E inw and der N öth ig  
fü r unerwiesen. Gegen dieses U n h e il hat H e rr K . die Revision e 
gelegt, welche aber vom Reichsgericht verworfen worden ist. . „

F la to w , 12. August. (S ektion . Hohes A lte r .)  Gestern 
h ierorts  die Secirung einer Leiche statt, die schon einige Z e it in 
Erde gelegen hat. D e r Nachtwächter G . auS dem unS nahen 
K t. w a r vor einiger Z e it durch eine» Knecht deS D o m in iu M - 
einen S ta ll  gelockt und mittelst einer Holzkette geschlagen worve ' 
der M a n n  verstarb darauf nach einigen Tagen. D ie  
welche der KreiSphyflkuS auS Konitz vornahm , hat ergeben, daß 
Schädel zerschmettert und dadurch der Tod herbeigeführt worden 
D e r M issethäter ist bereit- festgenommen. —  I n  einem D orfe  , 
Kreises lebt eine A ltfltze rin , die daS hohe A lte r von 103 
erreicht hat und sich bei körperlicher Rüstigkeit noch im  Vollbesitz  ̂
Geisteskräfte befindet. . ^  i

V andSbnrg, 11. August. (D ie  AuSwanderungSlust) 
stärker auf. Mehrere Fam ilien  reisen d le fir Tage nach Amerika 
ihren bort wohnhaften K indern ab ; ein erwachsener S ohn  und e 
Tochter deS hiesigen Händlers A . waren so stark vom AuSwanderuNö 
fieber ergriffen, daß sie, a ls der Vater die E rlaubn iß  nicht 
wollte, m it dem Vorgeben nach Amerika abreisten, sie gingen zu 
wandten auf Besuch. ^

S ta llu p ö n e n , 11. August. (Unaufgeklärter V o r fa ll. )  W ie 
„O . G ." hören, hat am M on tag  M itta g  in  der Nähe deS ; 
nannten Eisenbahnteiches hierselbst der Grundbesitzer A . M .  von b 
durch einen Schuß in den Kopf eine derartige Verwundung "h a  
daß er augenblicklich die Besinnung verlor. E rst nach längerer ' 
erholte sich M .  soweit, daß er den Weg nach seiner Wohnung 
treten konnte. D ie  Kugel steckt noch lm Kopfe deS 
Woher die räthselhaste Kugel gekommen und wer der gefah' 
Schütze gewesen, da- ist zur Z e it noch nicht e rm itte lt. ^

P il la u ,  12. August. (Belohnte Freundlichkeit.) V o r ku'Z 
fing der K ap itän Sander elneS BarkfischeS auf dem j,i
Ozean eine halberstarrte Brie ftaube deS Kaledonia-Taubenklub ^  
London ein, welche er H errn . K. hier gegen ein P aa r anderer 
überließ. H e rr K. schickte die Taube an den Londoner K lub 
und dieser Tage erhielt er zum Dank h ie rfü r ven London au 
Packet, welches eine werthvolle Taschenuhr in  sich barg. ^  !

Laueuburg , 10. August. (E rtrunken .) I n  Schiaischo« w ^  
der S ohn des Bauern Herbon und besten Knecht an einem ,
vorigen Woche m it M ähen beschäftigt. Z u  erhitztem Zustande ^  
kleidete sich der Knecht, um in  dem nahen M ühlenteich zu 
seine Schwlmmkunst andern Leuten gegenüber einmal zu zeigen- .. 
w ar er jedoch in die M it te  deö Teiches gelangt, als er von 
befallen wurde und vor den Augen der erschreckten Zuschauer ,e ! 
Tiefe verschwand. Z um  größten Leidwesen der Umstehenden ^  
auch zu seiner Rettung absolut keine Vorkehrungen getrosten ^
weil der Teich an jener S te lle  tückisch tief. alle deS S c h w " " " ^  
gänzlich unkundig und ein Kahn oder F loß nicht zur H a"b  
Erst durch Abtastung deS betreffenden Teiche- wurde die Leiche 
Verunglückten bloßgelegt und herausgeschafft. ^

S to lp .  (G u t-ve rka u f.)  DaS 2 2 0 0  M orgen große D t  ^  
Labuhn hiesigen KreiseS ist von der Besitzerin F ra u  Goehve 
Schweidnitz (Schlesien) an den H errn  F ranz W icht auS 
166 0 0 0  M k . —  den ca. 55 fachen Betrag deS Grundsteuer- 
ertrage- —  verkauft worden.

S ta rg a rd , 10. August. (W ie  sehr der Aberglaube 
dem Lande verbreitet is t), beweist wieder von Neuem nächst^ 
V organg: Am  6. d. M tS . logirte in  dem K.'schen Gasthaus
nahen D orfes Klützow die Fam ilie  B ra u n , sogenannte inlau ^  
Zigeuner, welche in  H interpom m ern zwar ihren Wohnsitz gilt
größtentheilS ein Wanderleben führen. D ie  Zigeunermutter trist ^  ^ 
der in  Klützow wohnhaften F ra u  A rbe iter Langer zusammen und  ̂
klagt der ersteren im  Laufe deS Gespräche-, daß sie keine 
bekäme, ih r  seien schon kurz hintereinander vier K inder wenige W  ^  
a lt wieder verstorben. D a  wußte die hilfsbereite Künstlerin ' ^ z j i  
ein probates M it te l,  man müsse „S y m p a th ie " gebrauchen und 
scien einige der besten Sonntagssachen der F ra u  Langner nö th ig  
möglich Stücke, welche zum Brautanzuge gehört hatten. ^  
schleppte die vertrauensselige A rbeiterin  ihre besten Sachen '^ le i- 
überlkß solche leihweise zu der verheißenen unv helfenden
D ie  Z igeuner hatten aber nichts E ilig e re - zu thun, a ls am- - - V  V  . alkat
M orgen m it Sack und Pack und den erhaltenen über zwanzig H 
werthen Sachen zu verschwinden. D e r Betrug, bezw. Diebstab ^  
der Behörde angezeigt, welcher es hoffentlich bald gelingen w ird, 
Zlgeunermutter B ra u n  dingfest zu machen. aH

S te t t in ,  12. August. (E in  eigenartiger UnglückSsall) 
hier heute V o rm itta g  zugetragen. E in  taubstummer Dachdeckerg 
g lit t ,  während er auf dem Dache eine- Hause- am KönigSplav ^  
schäftigt w a r, aus und fie l so unglücklich vom Dache herab, das



gerade auf die an dem Hause befindliche Straßenlaterne und den eben 
an derselben beschäftigten Lampenputzer fiel. D er Lampenputzer erlitt 
einen Schäoelbruch und wurde sofort in  da- Krankenhaus geschafft. 
Dem Dachdecker drang die Spitze der Laterne in den Schädel, so daß 
er nach kurzer Ze it verstarb.

Königsberg, 12. August. (D er hiesigen Universitätsanatomie), 
die seit vielen Jahren auS Armenanstalten, Krankenhäusern und Ge­
fängnissen solche Leichen, deren Veradfolgung von Verwandten nicht 
beansprucht w ird, zu wissenschaftlichen Zwecken erhält, ist heute ver­
mittelst der B ahn die Leiche deS am letzten M ontag in Graudenz Hin­
gerichteten Muttermörders Wollschläger zugegangen.

Jnowrazlaw, 12. August. (E inquartierung.) Während der 
in den Kreisen Jnowrazlaw, Strelno, M ogilno und Gnesen stattfinden­
den diesjährigen Manöver werden in unserer S tad t folgende Truppen­
te ile  Q uartie r nehmen: Am 21. und 22. August: 1. der S tab der 

Infanterie-Brigade aus Bromberg, 2. der S tab deS 3. Pomm. 
Infanterie-Regiments N r. 14 auS Graudenz, 3. das 1. und 2. 
^a ta illon des Jnf.-RegtS. N r. 14, 4. der S tab  des 6. Pommerschen 
^"s.-NegtS. N r. 61 auS Thorn, 5. daS 1. und 2. Bata illon, sowie 
das Füsilier-Bataillon vom 61. Regiment, m it zusammen 1 General, 

Stabsoffizieren, 91 Offizieren, 258 Unteroffizieren, 2164 M ann 
"nd 57 Pferden. Ferner werden hier an den genannten Tagen 4 
Offiziere, 120 M ann und 125 Pferde vom 11. Dragoner-Regiment 
^us Bromberg einquartiert werden. Endlich rückt am 10. September 
das 4. Pommersche Ulanen Regiment auS Thorn hier in Q uartie r.

Krotoschin, 11. August. (E in  Soldat erschlagen.) Am ver­
gangenen Sonntag wurde in der Lukowski'schen Schänke in der 

l̂ischerstraße hierselbst ein Soldat von mehreren Zivilpersonen derart 
mißhandelt, daß er bereits am folgenden Tage an den erhaltenen Ver­
ätzungen verstarb.

Pakosch, 11. August. (Befitzveränderung.) DaS Vorwerk 
<vielowies, welches bei der Zwangsversteigerung im vorigen M onat 
von Mecklenburger Hypothekenbank erstanden wurde, hat die letztere 
mr den Preis von 206,700 M k. an den Gutsbesitzer Bätge auS 
Yachsen wieder verkauft.

Wreschen, 11. August. (Gutsverkauf.) DaS im diesseitigen 
^" ise  belegene G ut BroniSzewo ist im Wege der ZwangSversteige-

in den Besitz eines Herrn Puffte auS Kosten übergegangen. 
Vorbesitzer des Gute- war Herr BoleSlaw v. Chrzanowki.

Rakwitz, 11. August. (Familiendrama.) I n  dem nahe de­
i n e n  Dorfe Guschin ereignete sich am Sonntag ein äußerst bedauer- 
. Familiendrama. Der Einlieger Damm daselbst, welcher m it 
leiner Ehefrau schon seit langer Zeit in Unfrieden lebte, wollte diesem 
Zustande dadurch für immer ein Ende machen, daß er seine Frau, 
welche gerade auf dem Bette schlasend lag, m it einem Stemmeisen 
? " f ie l und sie zu erschlagen versuchte. Dieselbe wurde durch die 
schweren Hiebe zwar entsetzlich zugerichtet, vermochte sich aber dennoch, 

ber und über blutend, auS dem Hause zu flüchten. A ls  die Nach- 
arn aus ihre Hülferufe in die Wohnung des Damm eilten, fanden 

i * denselben todt auf dem Fußboden liegend vor. D a  neben der 
"He zwei Fläschchen mit einer eigenthümlichen Flüssigkeit lagen, w ird 

""genommen, daß Damm sich vergiftet habe. D ie gerichtliche Unter- 
'UHung ist eingeleitet.

. Posen, 12. August. (Gras Aedlitz-Trützschler) hat den bisherigen 
^'üiermigS-Kanzlei-Jnspektor Rose aus Oppeln auf die Stelle eines 

ekretärS der Ansiedelungs-Kommission berufen.
90 Posen, 13. August. (Todesfall ) Der Direktor der Provinziat- 

.. ubank deS GroßherzoglhumS Posen, Ziegler, ist heute Nachmittag 
plötzlich gestorben.

Aus Posen. (D as Städtchen Lekno) im Kreise Wongrowitz, 
"cheS nur 652 Einwohner zählt, hat seine Stadtrechte aufgegeben; 
"  König hat genehmigt, daß in dem Orte die Landgemeindever- 

lassung eingeführt werde und daß die Gemeinde auch in kreis- und 
^obinzialständischer Beziehung in den Stand der Landgemeinden

Fraueuburg, 11. August. (D ie  hiesigen städtischen Behörden) 
^ben den Domherrn und D om -K apitu la r Borowski, welcher (wie 
Estern gemeldet) am 10. d. M . sein 50jährtgeS Priesterjubiläum be- 
ölug, zum Ehrenbürger ernannt. Namens der CentrumS-Fraktion, 
welcher Herr BorowSki im Reichstage und Abgeordnetenhause ange- 
h rl, überbrachte der Abg. Spahn-M arienburg persönlich die G ratn-

fokales.
^kdaktionM« Beitrüge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch aus Verlangen honorirt
Thorn, den 14. August 1886.

^  ^  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsvollzieher kraft AustragS
errk in Vandsdurg ist zum etatSmäßlgen GerichtSvollzicher bei dem 

MlSgerichte daselbst ernannt worden. —  ES sind versetzt worden: 
^  Grenzausseher Hübner in Leibitsch als Steuer-Ausseher 

"ach Prechlau, der Grenz-Ausseher Schuster von Grüneiche nach 
nbilsch, hxx berittene Steuer-Auss.her R iyki von Schloppe nach 
Ler-k, der berittene Grenz-Ausseher Luckow in Putzig als Sleuerauf- 

'kher nach Schleppe und der AmtSviener Schröder von Ottlotschtn 
Dhorn. Der Steuer-Supernumerar Baader ist als HauptamtS- 

(Ä ir * Thorn, der M ilitä ranw ärte r Groß als Grenzausseher in 
rlineiche und der ehemalige Amtsbiener Fritz als Krahnmeister in 
Horn angestellt worden.

( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  K u l m . )  Der 
onigltche Landrath hat den Administrator Großmann zu Golotty 

Schuikafsen-Rendaut für die Schule zu UniSlaw bestätigt.
( D ie  A b z w e i g u n g  e i n  es K r e i s e s  D i r s c h a u )  vom 

0ise Px, Stargard soll, wie versichert w ird, nun festbeschlossene Sache 
^ "  und w ird wohl Gegenstand einer dem nächsten Landtage zu 

achenden Vorlage werden.
. —  ( B e z ü g l i c h  de r  B e s t r a f u n g  de r  S c h u t v e r s ä u m -
^l k) hat der Herr Oberpräsident unter dem 5. August folgende 

^"lizeiverordnung erlassen: H 1. Eltern schulpflichtiger Kinder und 
sck^ ^^ llve rtre te r, sowie alle diejenigen Personen, deren Obhut 
.^P flich tige  Kinder unterstellt sind, insbesondere Dienst- und Lehr- 

haben dafür Sorge zu tragen, daß die zum Besuche der 
l»entlichen Volksschule verpflichteten Kinder die Schulstunden regel- 

h .̂.3 besuchen. § 2. W ird  der Unterricht ohne genügenden Grund 
"lauuu, so werden die im tz 1 bezeichneten Personen für jeden Tag, 

h welchem eine solche Versäumaiß stattfindet, m it einer Geldstrafe 
)khn Pfennig bis zu einer M ark und, falls diese nicht beige- 

bi- "  werden kann, insgesammt m it H aft von mindestens 6 Stunden 
tz.* äu drei Tagen bestraft. § 3. Arbeitgeber, welche schulpflichtige 
sck''k während der Unterrichtsstunden beschäftigen, oder die Be- 
^ 't ig u n g  solcher Kinder iu ihrem Dienst während der Unterrichts- 

durch ihre Aufseher, Gehülfen oder Arbeiter dulden, werden, 
hä » nach den Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung eine
fall«  ̂ S trafe bewirkt ist, m it Geldstrafe bis zu sechszig M ark, und, 
best nicht beizutreiben ist, m it H a ft von 1 bis zu 14 Tagen

—  ( D a S  g r o ß e  Lo oS)  ist auf die Nummer 50 ,295 in  die 
Kollekte deS Herrn Hauptmann Schlimm nach Königsberg gefallen, 
und zwar die Hälfte deS Gewinnes au KönigSberger, die andere 
Hälfte an auöwänige Mitspielende. D ie KönigSberger Antheilhaber 
sollen kleine Leute des Beamten- und Bürgerstandes sein.

—  ( F a l s c h e s  G e l d . )  V o r gefälschen Fünsmarkstücken wird 
gewarnt. Dieselben sind an Größe und Dicke genau den echten Fünf­
markstücken gleich und in einer nack einem echten Stück hergestellten 
Form aus einer Mischung von Z inn  und Zink gegossen. D ie Falsch­
stücke, welche meist die Jahreszahl 1886, seltener jene von 1874 und 
1875, sowie verschiedene Münzzeichen tragen, und die m it den B ild ­
nissen des Kaisers und der Könige von Bayern, Württemberg oder 
des Großherzogs von Baden versehen sind, erscheinen der Farbe nach 
grau, greifen sich fettig an und haben einen schlechten Klang, müssen 
jedoch im Uebrigen als ziemlich gelungen bezeichnet werden.

—  (S e c h s  w e s t p r e u ß i s c h e  M o l k e r e i - G e n o s s e n ­
s c h a f t e n )  haben sich, wie auS einer dem VerbandStage der land- 
wirthschaftlichen Genossenschaften WeflpieußenS durch Herrn Plehn- 
Lichtenthal gemachten M itthe ilung  hervorgeht, vereinigt, um in B erlin  
einen Marklhallenstand zu miethen und dort ihre Butter zu verkaufen. 
Trotz der großen Schwierigkeiten, welche zu überwinden gewesen, und 
trotz der recht bedeutenden Unkosten ist b i-  j tzt ein Nettoertrag von 
101 M k. pro Zentner Butter erzielt worden. Herr Plehn glaubt, 
gestützt auf die bisherigen Erfahrungen, dem Unternehmen einen günstigen 
Fortgang in AuLficht stellen zu könneu.

—  (W  a i d m a n n S h e i l. )  ES giebt eine gewisse Klasse von 
Menschen, die alljährlich um diese Z e it nervös zu werden pflegen, wie 
sonst nie im Jahre. Obgleich als friedliebende Bürger bekannt, 
scheinen sie plötzlich einen gewaltigen Hang zum Waffenhandwerk zu 
bekommen, denn sie hantiren m it Flinten, Büchsen und Pulverhorn 
herum, als seien sie Abkömmlinge der alten Landsknechte und als 
geh, eS zwischen heute und morgen gegen den Feind. Glück­
licher Weise ist eS nicht der männermordende Krieg, auf den sie 
sich vorbereiten, sondern die Entvölkerung unserer Fluren von gewissem 
fliegenden und hüpfenden Gethier, das w ir  zwar ganz gerne in der 
freien Natur, lieber aber noch als Braten in der Schüssel sehen. 
D ie Jäger sind es, deren Freudenstündlein bald geschlagen hat, und sie 
sind wacker draus und dran, ih r todtbringendes Gewaffen und dessen 
Zubehör in den besten Stand zu setzen. Rebhühner und Hasen ahnen 
noch nicht, wie bald sie der Jäger holen w ird „m it  dem Schießgewehr", 
und sie geben sich in aller Seelenruhe den Freuden eine- sorglosen 
Familienlebens h in ; wer aber ahnt, daß nach wenigen Wochen ringsum 
die Büchsen knallen und manch' saftig Stücklet« in die Küche liefern 
werden, das ist D iana oder Hektor oder Waldmaun oder wie sonst 
der treue Begleiter deS modernen N im rod heißen mag. E r schaut m it 
leicht zur Seite geneigtem Kopse klugen AugeS die Vorbereitungen 
seines Herrn an und läßt von Zeit zu Z e it einen „Freudenblaff" er­
schallen, wenn Jener daS Gewehr zur Visirprobe an die Wange 
legt. ES ist noch fraglich, wer von Beiden der leidenschaftlichere 
Jäger ist.

—  ( W e i b l i c h e  R e i s e n d e . )  ES geht nicht nach den 
unerforschten Gegenden von Afrika, wie die tollkühne holländische 
Reisende Fräulein Tinne eS gethan hat, auch führt der Weg nicht 
nach Palästina und Syrien m it der G rä fin  Hahn-Hahn, noch locken 
uns die Lorbeeren Jda Pfetser'ö, die die W elt umsegelt hat. Es 
handelt sich blos um eine kleine Exkursion in die Provinz, um den 
grämlichen Drachen der GeschästSlostgkeit zu bekämpfen. D ie männ­
lichen Geschäftsreisenden vermögen Nichts, sie kehren m it leeren Händen 
und ohne Aufträge von der Tour zurück —  vlde Geschäftsbericht. 
D ie reitende Idee ditser Saison ist, weibliche Geschäftsreisende aus­
zusenden. An Gewandtheit und UeberredungSgabe fehlt eS den 
Frauen bekanntlich nicht. D ie Diplomatie hätte gewiß einen besseren 
R u f, wenn sie in den Händen von intelligenten Frauen läge, statt 
durch männliche Diplomaten, wie eS jetzt geschieht, arg kompiomitlirt 
zu werden. Der Reformversuch beschränkt sich vorläufig darauf, daß 
einige Berliner Geschäftshäuser Damen engagiren, um als Reisende 
m it Musterkollektion und Mustenkoffer die Tour zu machen. Daß 
man sich da nur nicht einfallen lasse, etwa in galante Quiproquo's 
bei diesen Kreuz- und Quersahrten zu denken! S o  wie die M änner 
angefangen haben, die Ritterlichkeit auf einige höchst oberflächliche 
Komplimente zu beschränken, ist bei den schönen Frauen sofort die 
wohlverdiente Reaktion eingetreten, und zumal die sehr hübschen m it 
den Engelsmienen kennen sitzt nur noch einen Ehrgeiz, nämlich den, 
nüchtern kalkulirende Geschäftsfrauen zu repläsentiren. Eine gefeierte 
Schönheit, die drei Saisons hindurch alle Bälle  durchgemacht und 
eine ganze Armee Bewunderer, aber auch nicht einen ernsten Be­
werber zu ihren Füßen gesehen, hat sich entschlossen, von jetzt an „ in  
Kurzwaaren" zu reisen und hofft, dort viel solidere Erfolge zu er­
reichen, als durch die aufreibenden Triumphe einer Ballkönig in. A u f 
diese Weise machen die Frauen den M ännern immer mehr daS 
Terra in streitig. Nach dem weiblichen Doktor der weibliche KommiS- 
voyageur! Jedes Mädchen wirst sich auf irgend ein spezielles Fach, 
und eS muß noch so weit kommen, daß die M änner G ott auf den 
Knien danken, ein kleines Häufchen Mädchen zu finden, die keinen 
anderen Beruf haben, als den —  Heirathökandibatinuen zu sein.

—  ( D i e  K o n z e r t e  d e r  Z i g e u n e r -  K a p e l l e  
P i t y ü  Sü .  n d o r )  finden am Montag und Dienstag im „Schützen- 
hauSgarten" statt. D ie genannte Kapelle ist eine der besten ihrer A rt 
und dürfte unserem musikllebenden Publikum schon bekannt sein, da 
sie bereits vor vier Jahren hier konzerlirte und damals infolge ihrer 
exzellenten Leistungen eine überaus freundliche Aufnahme fand.

—  ( K o n z e r t e )  finden morgen stat t : I m  „SchützenhauS-
garten" von der Pionier-Kapelle und in „ T iv o l i"  von der Kapelle 
deS 21. Jnfanterie-RegimentS.

—  ( D a m p f e r f a h r t e n . )  D ie Herren John u. Huhn 
unternehmen morgen wieder Dampferfahrten nach Schlüffelmühle, 
Wiese'S Kämpe und Ziegelei.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Ferien-Sitzung der 
Strafkammer deS hiesigen Landgerichts wurden verurthe ilt: Der 
Arbeiter Thomas Witkowskl auS Kunzendorf wegen Beförderung der 
Fahnenflucht eines deutschen Soldaten zu 4 Monaten Gefängniß; die 
Etnwohnerfrau M arianna MachtylSka auS M lyn iec wegen Diebstahls 
im  Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß; der Einwohner Peter 
Jaroffewskl aus Czemlewo wegen Widerstandes gegen die Staatsge­
w alt zu 6 Wochen Gefängniß. Der Schuhmacher August LeSkau 
auS Pensau wurde von der Anklage der vorsätzlichen Körperverletzung 
freigesprochen.

—  (W  e g e n  A r b e i t s s c h e u )  mußte ein 14jähriger Junge 
verhaftet werden, welcher trotz der Ermahnungen seines Vormunde- 
immer wieder der Lehre entlief, um sich umherzutreiben. ES wird 
wohl nichts weiter übrig bleiben, als den Taugenichts einer Besserungs­
anstalt zu überweisen.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  8 Personen wurden a rre tirt, darunter 
ein Schmiedemeister wegen StraßenskandalS, 2 Handwerksburschen 
die sich längere Zeit auf den hiesigen Herbergen umhertrieben, und 3 
liederliche D irnen.

—  ( L o t t e r ie . )  Bei der am 13. August fortgesetzten Ziehung 
der 4. Klasse der 174. pnuß. Klassen.Lotterie fielen:

1 Gewinn zu 15,000 M a t t  auf N r. 59 535.
4 Gewinne zu 6000 M a t t  auf N r . 36 769 40  641 48 610 

79 010.
33 Gewinne zu 3000 M k. auf N r. 897 3020 4278 4423 

7819 7939 10 407 16 946 22 659 25 939 41 962 46 878 
48 787 49 913 52 341 54 475 60 848 6 l  469 63 422 64 443
64 447 64 900 65 806 68 085 71 238 73 562 75 135 81 825
87 293 88 181 92 811 93 216 93 6 7 3 .

60 Gewinne zu 1500 Mk auf N r. 1407 2488 2554 6070 
7730 9 l0 9  11 437 12 262 12 794 14 413 17 191 19 578 
22 834 22 921 23 562 23 961 25 120 25 969 26 895 27 619
30 590 31 918 33 143 36 296 37 227 37 895 39 207 39 239
40 441 43 119 44 168 49 649 52 895 54 479 55 678 57 039
57 659 65 475 66 658 69 492 70 860 71 050 72 308 74 932
75 070 75 183 75 305 78 479 81 106 83 178 84 302 87 285
88 037 88 415 88 450 88 680 88 950 89 061 91 367 93 509.

Hingesandt
Bei den Sedan-Festen in den Vorjahren, deren Unkosten ebenso 

wie eS in diesem Jahre in AuSsicht genommen ist, durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht wurden, sollen angeblich U e b e r s c h ü s s e  erzielt 
worden sein. D a  hierüber nicht- Bestimmtes verlautet, wäre eS von 
Interesse zu erfahren, ob solche Überschüsse in der That vorhanden

§ür die Redaktion verantwortlich: Paul Dolnbrowüki in Thorn

Telegraphischer Borfen-Bertcht.
____________________ B erlin , den 14. August._____________________

>13 ,8 66 >14 8 8K
Fonds: still.

Nuss. B a n k n v l t » ...................................... 198— 30 198— 40
Warschau 8 T a g e ..................................... 198 —  10 1 9 8 - 3 0
Rufs. 5 " /„  Anleihe von 1877 . . . 102 102
Poln. Pfandbriefe 5 . 62— 10 62— 30
Poln. Llquidat ionspfandbriese. . . . 57— 40 5 7 - 4 0
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/» . . 9 9 — 90 9 9 — 90
Posener Pfandbriefe 4 V o ......................... 102 102
Oesterreichische B anknoten......................... 161— 60 161— 80

Weizen gelber: Septemb..Oktob...................... 1 5 8 - 5 0 162
Novemb.-Dezemb........................................... 161 164 — 75
loko in N e w y o r k ...................................... 8 5 '/ . 87

R oggr«: l oko. . .  ............................... 130 131
Septemb.-Oktob............................................. 129— 70 131— 50
Oklob.-Novemb.............................................. 130— 25 132— 50
Novemb.-Dezemb............................... 131 133 - 5 0

Rüböl: Skplm b.-Oklobr. . . . 42 42— 60
A p r i l - M a i .................................................. 4 3 — 50 43— 70

Spiritus: l o k o .................................................. 3 8 — 80 3 9 — 10
A ugust-S ep tem ber..................................... 3 8 - 4 0 3 8 — 80
S cptem b.-O ktober..................................... 38— 80 39 —  10
Novemb.-Dezemb........................ ...... 3 8 — 90 3 — 30

RelchSbank-DlSkonto 3. LombardzlnSfuß 4 pCt.

G e l r e i d e b e r i c h t .
Thorn, den 14 August 1886.

W e i z e n :  hochfein kerntrocken. . . .  132j35 pfd M. 149—152
gesund, mäßigtrocken......................  12932 pfd „ 146— 149.
klamm, schwer verkäuflich . . 124 28 pfd „ 140 -145

R o g g e n :  hell und grobkörnig, scharftrocken . 129 32 pfd. „ 116 -118.
m itte lgut...........................................  12528 pfd. ,. 113 -1 1 5
klamm......................................  12124 pfd „ 1 1 0 -112

Ge r s t e :  B ra u w a a re ........................... .....  . „ 113— 118.
Futterqualitüten ., 1 05 -110 .

E r b s e n :  Kochwaare ...................... .....  „ 120—130.
, zu Futterzwecken............................................. „ 108— 115.
! H a f e r :  rein v o ll............................................................  „ 115—120.

abfallend besetzt...........................................  „ 1 0 9 - 1 1 2

Handelsberichte.
! D a n z i g ,  13 August G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Veränderlich 

Wind: S W
> Weizen. Am heutigen Markt herrschte eine lebhaftere Stimmung und 

fanden die Bahnzufuhren, welche durchweg aus neuer Ernte bestanden, schlank 
Ausnahme Auch verschiedene Partien alte Weizen vom Speicher sind ge­
handelt Bewilligte Preise sind namentlich für alte Weizen eher etwas fester 
Bezahlt wurde für inländischen frischen gutbunt 135 6pfd. 157 M ., hellbunt 
130pfd 154 M .  13!2psd 157 M . fein hellbunt 132 3pfd 160 M.. sein 
hochbunt 130 Ipsd 162 M ,  alt Sommer 128 9psd. 153 M. per Tonne, für 
volnischen zum Transit frisch hellbnnt 130psd. 143 M . hochbunt glasig 
129 30pfd 145 M alt bunt 125 6pfd 139 M . hellbunt 125pfd und 126 7pfd 
111 M  , hell 123 4pfd. 142 M  per Tonne Termine Sept.-Oktober 139 
M  bez., Okt.-Novbr 139 M  bez . April.Mai 144 50 M B r . 143 50 M

' Gd NegutirungSpreiS 138 M
Roggen war gleichfalls in frischer inländischer wie polnischer Waare 

recht reichlich per Bahn zugeführt und fand zu bisherigen Preisen schlank 
Unterkommen Bezahlt ist für in'Lndischen 117psd und 122 3pfd 114 M . 
124psd 115 M . 125pfd 115 50 M  . 123pfd. 128pfd und 129pfd 116 M  , 
für polnischen zum Transit 121 —129 30psd. 94 M. Alles per 120pfd per 
Tonne. Termme Sept-Okt 115 50 M  bez , transit 94 M  Br 93 M.
Gd Okt -Novbr transit 94 M. B r . 93 50 M  G d . April-Mai transit 96 50 
M B r , 96 M  Gd Regulirungspreis inländisch 115 M . unterpolnisch 92 
M.. transit 91 Mark Gekündigt sind 50 Tonnen

K ö n i q S b e r g ,  12. August. S  p i r  i t u S b e r i cht. Pro 10.000 Liter 
vCt ohne Faß. Loco — M Vr 40.00 M G , -  M. bez. pro August 
39.75 M B r . 39.50 M Gd , 39.50 M  bez wo September 39 75 M  

, B r . 39.50 M  G d. M  be». pro Oktober 40.00 M  B r . — M
Gd.. M bez. per morgen 39,75 M  bez

B e r l i n ,  13 August ( S t ä d t i s  cher C e n t r a  t - V i ehhof . )  Amt- 
! licher Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 

zum Verkanf: 172 Rinder. 862 Kälber, 661 Schweine und 2018 Hammel 
i Von den Rindern wurden nur ca 50 Stück zu Preisen vom letzten Montag 

verkauft, während der Kälberhandel schleppend und flau verlief, so daß die 
Preise wichen Dasselbe ist vom Schweinemarkt zu konstatiren Sowohl in­
ländische Waare, als auch Bakonier. ließen Ueberstand Erstere erzielten 41 
bis 48 M  pro 100 Pfd bei 20 pEt Tara letztere 4 5 -4 6  M pro 100 Pfd. 
bei 50 Pfd Tara pro Stück. In  Hammeln, ausschließlich vom letzten Haupt- 
markt herrührend, fand kein Umsatz statt

Meteorologische Beobachtungen.
Thor« den 14. August_________

St. Sarometer
W IN

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärk-
Be-

wölkg. Bemerkung

13. 2dp 758.9 - 2 2 .8 8VV- 2
lOkp 758.1 -  15.5 8^V' 1

14. 6da 757.1 > -  14.7 L ' 6

j W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thoru am 14. August. 0 ,2 0  m.

( P r e u ß i s c h e  3 '/ ,  p C t. 100 T h a l e r - L o o s e  v o n  
1885.) D ie nächste Ziehung findet am 15. September statt. Gegen 
den CourSverlust von ea. 85 M k . pro Stück bei der Ausloosung 

! übernimmt daS Bankhaus C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , Fran- 
! zösische Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von 12 M a rk  

pro Stück.



Bekanntmachung.
Am  8. d. M ts . Abends nach 10 U hr 

ist der Arbeiter k rL V L  l 'o p o l l l is k l  aus
Grubno auf dem Wege von Ku lm  nach 
Grubno in der Nähe des Kulm er 
Schützenhauses von mehreren Männern, 
die er bei der herrschenden Dunkelheit 
nicht hat erkennen können, überfallen, 
m ittels eines Steines und Messers 
lebensgefährlich verletzt und eines Rockes, 
gezeichnet D om inium  Grubno, in welchem 
sich 3 Leinwandshemden ohne Zeichen 
befanden, sowie seines Handstockes be­
raubt worden.

Einzelne Umstände sprechen dafür, 
daß der Uebersall nicht dem ro p o lin sk i, 
sondern einer andern Person gegolten 
hat, so daß eine Verwechslung der 
Person stattgefunden zu haben scheint.

Es w ird  ersucht. Alles, was auf die 
S p u r der Thäter führen könnte, der 
nächsten Polizeibehörde oder zu den 
diesseitigen Akten 3 1781/86 anzuzeigen.

Thorn, den 12. August 1886.
K ö n ig l .  S ta a ts a n w a l ts c h a f t .

Submission.
D ie Lieferung von

25 000 k x . Staiigenschwefel
soll im  Subinissions - Wege an den 
Mindestfordernden vergeben werden. 

Termin hierzu ist aus den

2l. Anglist cr.
Vorm ittags 10 U hr 

im diesseitigen Geschäftszimmer ange­
setzt. Bedingungen liegen ebendaselbst 
aus und können abschriftlich gegen E in ­
sendung von 75 P f. bezogen werden. 

Thorn, den lO. August 1886.
Königl. Artillerie-Depot Thorn.

Leknnntniachung.
Mittwoch, 18. August cr.

Vorm ittags 10 U hr 
werde ich bei dem Eigenthümer J o h a n n  
K r ü g e r  in Kl.-Bösendorf 

circa 1 Fuder Roggen
öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.
ks^rLll, Gerichtsvollzieher in Thorn. 

I  N eins D

Specialität: 0dortlvmävll E 
E dellnäet sieb je trt ^
D 4  4 0  N e u 8 t ä ä  < i o  tz

ß  1 I r e p p e  ß
Z noben äom Naur6r-^ini8-Hau3o ? 
E« v i8 -^-v i3  äem äer d
U ^6U8täät. 6van§. Liroko. ^
V ----------  IH leL ompkolilo von E

x V V L s o lie  s s ä e r  ^ r t  j
I  speciell vdordsmäen unter da- E 
L rantie äes dutsitrens. — Die U 
§ noclr aus äem l-LäenAesclräkt § 
D übernommenen Artikel verkante I
A doSoutvlläuotsrk'Lkrlkprol80ll. ß

z ä. lliibe. ß
O k e m i s e ü e

l l s n ä s o k u k  - lV s s o b -  

ü n s t a l t .
Waschleder 1V Pf.. Glacee 

15 Ps.»gefärbte3ll Ps.das Paar.

8 .  O l i lS l l l
«H andschuhm acher u .  A a n d a g is t .

VelillgZ -lllm IillsZ ilN
W W M  garan tirt rein 

empfiehlt billigst
M°» 4 2 « i t» I« , Minernimalserfibrib.

4 ü  lü o k l ig s  is ilaunvn
erhalten bei hohem Lohn resp. 
Akkordpreisen dauernde Arbeit.

W*. I T v I t » ,  Bauunternehmer.

F ü r  G ärtner.
A» der Kulmer-Vorstadt sind einige 

Morgen gut kultiv irtes Gartenland 
zu verpachten. Näh, in der Exp. d. Ztg.

F ü r mein Speditionsgeschäft
suche einen

Lehrling
von sofort. V . Soottoder, Spediteur.

> Wegen Todesfall ist eine 
iWasser-Mühle» bestehend 
s in 2 M ah l-(G rü tz -und  Hirse-) 

Gängen, sofort zu verkaufen resp. zu ver­
pachten.

Kutta p. Ottlotschin, 7. August 1886.

Konservativer Verein.
Der Verein feiert sein

M NDW- zweites Sommerfest
a m  1 8 .  1 8 8 6

im Schiihenhause
durch Ansprache» Concert und im Anschluß daran Tanzvergnügen. 

A n f a n g  des K o n c e r ts  A v e n d s  7  U h r .
Eintrittsgeld für Herren 25 P f. -W S  

Gäste einzuführen ist gestattet.
Der Vorstand.

___________________________ I .  A .: 3. Meister.____________________

8 t I l l " l 1 x O I t I u » I I ! 8 t 1 ! t l l < U t .

Asur L V v i  V o v v v r tv
der berühmten Zigeuner-Lnpelle ^  

p i t ^ d  8 ä n c > o r  a u 8  Z a n k t  IÜ Iik Io 8 6 li.

Montag den 16. August 1886:

I .  vom rort.
Dienstag den 17. August 1886:
Zweites und letztes

V o u v v r t .
d «

Entree 60 Pf.» im Vorverkauf 50 P f. in den Cigarren- 
Handlungen der Herren NonvL l̂lskl, Elisabethstr. und vusr^nski, 
Breitestratze.

8 TU»». «MMWI
7^ O e l b o i n .

K u n s t ! .  l ä t i n s
unä Obturatoron /ur Lrloieti- 
torunA äo8 8pr6C.ti6N8 unä 
Lau6N8. 0a.ut6ri8Ü6n, ?1om- 

l biron unä Lxbradiron 6uriö86r 
 ̂2ükn6 u. -^alunvurxoln.
MU86llin6N kür 86lli6k8t6ll6nä6 
2äIlN6.

8 . 8ok»slävr,
Lrü6k6N8tra886 39, II.

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

>v r»>(IiI(üIoiIl:liu!>.<IliiI>o,
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder;

sowie

keinllleiller uiul steitbesstrs
M tz f-  in Ziege»-, Llalb-, W ild - und Rennthierleder. 

kvstollllllßsn nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 
auch das Vasodsn und kürdsn der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

l V I o n r o I

H a n d s c h u h m a c h e r u .  A a n d a g is t ,  
Pdorn, Lutterstrasso 145.

K

keslriuinnl
4 lZ  llo k ü le rs tra s s a  413

Neue Zen-nng 
K  K ö n ig s b e r g e r  ^  

( W i o k d o l ä )  V i e r

N u tz ,  N « ß .  N u tz
b illig  zu haben Bäckerstr. N r. 249 bei 

Schornsteinfegermeister 8 .  kuo llS .

/^ le in e n  geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich meinen S tand 

wöchentlich wechsele, und zwar stehe ich 
am M ontag den 16. am Coppernikus- 
Denkmal, die nächste Woche v is-ä-v is  
Herrn Sckeäa.

.S .
_______ Jnstruinentensch leiser.

3 gebrauchte Halb- 
verdeckwagen» 4 ge­

brauchte Verdeckwagen» sehr gut 
erhalten, verkaufe äußerst b illig. 
_____________ 8. Lrüßor, Thorn.

l  Geschäftshaus
m it Laden steht unter günstigste» Be­
dingungen zum Verkauf. Näheres bei 
Kaufm. Lobäklor, Coppernikusstr. 206.

W K "  Eine gewanvte Berkänferin 
s u c h t_____________ lM llv u  M a e k .
< ^ n  meinem neuerbauten, massiven 

Wohnhause sind Wohnungen von 
je 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
verm. kl. 8 o b ü t2 , K l. Mocker.

LooIi-/1uIr1roii
in

8  ü  1 t  I  6  V /  0
bei

SL «»,
S ta tion  der Weichselstädtebahn, 

über circa
5 «  S tü c k  1 J a h r  4  W o n .  a l te

lim nbo liille t-liilm lnvvo ll-
k ö c k o

am 28. Zuguk cr..
Mittags 3 Uhr.

Verzeichnisse am Auktionstage.
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen 

auf Bahnhof K o r n a t o w o .

a .  V .  k o l t e n s t s r n .

ljta rterre-W ohnung 3 Stuben, Küche, 
P  auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 S tuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen
________ Annenstraße 181, 2 Treppen.
H  m. Z . m. Kab. u. Bschgl. z. verm. 
L  Breitestr. 446>47 I I .

Wichtig für deutsche Damen!
Leins sotileeLtsitrenäen LleLäer medr!

Aie K-sellschaft
fü r wistenschastlichr Znschiicidcirnnjt

Berlin Leipziger Stratze 114
lehrt unter Garantie jevec Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuschneiden nach M aß jedes Kleidungs­
stückes. welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, so dav es in vollenoetec Weise sitzt Keine 

 ̂Vorkenntnisse im Zuschneiden oder Kleidermachen sind 
erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
besonders, da nicht ganze Klassen von Schülerinnen 
zusammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand gesetzt, zu der ihnen am passend­
sten erscheinenden Zeit zwischen 9 ^  Uhr Vorm bis 
6 Uhr Abends wochentüglich zu kommen und zu gehe« 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Gesellschaft 
auf Wunsch in Privathäuser gesandt werden, um da- 
stlbst Damen in unserem System auszubilden — eben­
so aus's Land oder nach Provinziaistädlen in denen 
mehrere Damen eine Klasse bilden wollen. Auch stellen 
w ir unseren sämmtlichen Schülerinnen Zeugnisse der 
Reise aus sobald sie sich das Pensum vollständig 
angeeignet haben

Ein Circular mit voller Beschreibung wird franko 
und gratis an jede Adresse versandt

Die Bedingungen sind folgende:
Unterricht in den Lehrsälen der Gesellschaft bis zur vollständigen Beherrschung des 

Systems der wi ssenschastlichen Zuschneidekunst einschließlich des Empsanges eines
completen Satzes von Instrumenten . ...................................L O  Mk

Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter­
richt bis zur Reise in der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von Instrumenten . . .  . -10 Mk

Für Damen, welche Klassen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, tr itt  
eine Preisermäßigung ein.

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unseres Systems 
zu sungiren

Damen, welche Agenturen in Provinzialstädten zu übernehmen wünschen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „ A g e n t u r "  nähere Einzelheiten franko und 
gratis erfahren

8 Den keeüi-Vel'sjn 8
H  f ü r  S t a d t  u .  K r e is  T h o r n  H
^  wiederholt auf vielseitigen Wunsch
H  se in  z w e ite s  g ro tz e s

8 Sommersest 8
am H

H  S o n n ta g  den 1 5 . A u g u s t  ^
^  im ^

L .Mim kr>16" 8
^  IlHaolrvr, ^1
^  m it neuem Program m  bestehend 
^  ans ^

r r l n l  » t
der Kapelle des Jnf.-Reg. N r. 61 ^  

^  unter persönlicher Leitung des A  
Herrn Kapellmstrs. r r iv t lv M L V ll;

^  ä la Leipziger Q uarte tt von 1^ 
^  Vereinsmitgliedern;
^  V e r s c h i e d e n s te n ^

A  äufsteigkn >>o» ligurkn-tllstdrlliins; A
^  I l l u m in a t io n »  F e u e r w e r k  ^
^  und einenr

8 Tänzchen. 8
2  Ansang Nachmittags 5Uhr. ^  
2  llntrov a?orsou 25 ?k. ^
^ Lilläor kroi. ^

Nichtmitglicder habe» Zutritt,
?  D - r  W o rs ta n d . A  
^  A a s  J e s t - K o m ite e .  ^

1 m Z . n. K. I T r. Nrnst. M ark 145. 
H  Wohnung, II .  Etage, v. 1. Oktober, 
M und I kl. Wohnung von sofort zu 
vermiethen.
___________ 8. L lllM , Culmerstr. 308.
F^zlisabethstr. 1 sind in der 3. Etage 

eine m ittlere Familienwohn. sogl. 
und Parterre zwei zum Geschäftslokal 
eingerichtete Zim mer vom I .  Oktober 
zu vermiethen. Näheres Altstadt 5.
____________L  » irs v d d o rß o r 's  W iv.
H gut möbt. Zimmer fü r l oder 2 
T  Herren m it auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r. Gerber- 
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhause. 
N Wohnung in der Schülerstr. 412, 
T  I I I .  Etage, 4 Zim mer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei
_______ 3. V l l l t v r ,  Schülerstr. 414.
« L ^ o h n u n g e n »  3 Zimmer, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer v . K a sse le r, 
G r .  M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.
H grotze herrschaftliche Wohn.»
l l  Bel-Etage, Baderstraße N r. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 
I m. Z. z. v. Gerechtestr. 118, 2 T r . v.

 ̂ H6MP>6N8 kiotö! tzi
^  enipfiehlt seinen vorzüglichen

8 Mittliystisch Z  ̂
ä Couvect 1 ,2 5 , Abonnement I .o o A -

^  Kalte und warme Speiseit ^

^  ;u seder Tagesjell bei'civilen preist« ^

^ U 8 8 v tia n lL  
X  fre m d e r  u n d  y ie s tg e r M ie re  ^  
tzs vom llouvston pLtoM. Lppars» ^ 
^  mittels üLssizer kodlollsLaro. A

86kütL6NÜau8garl6N
Sonntag den 15. A u g u s t .

von der Kapelle des Pomm. P i" " '  
Bata illons N r. 2. ,,

Ansang 8 U hr. —  Entree 20 'Pl- 
Von 9 Uhr ab Schnitt-B illets.

S. ksimor. Kapellmeü!5

7 i v o I i.
8ooMLs Soll 15. Lugust or.

Niütäik-övnl'M
von äsr ,̂ f..

ânren Xapclle äes 4. komm- 
ReZts. 21 ans Ilromd^ 

TknkanA 4'/, Ubr. — Untres
Wi r«!«; -xe -x t !» 4 0  T  t«« '

Müller
L ö n iZ l.

Lei Ui,.tritt äer dunkelbeit 6«^
UlllmillLlloa äes ßLuseu 
Suretl l-amplons, bvvßLl ls
klLM M VU ll.kL S 0 lld o l0 U v lltU ll8

M o r g e n  S o n n ta g  v o n  3  
N a c h m it t a g s  a b

O s m p f e r f s b r t e n

LckilüsselmWe. Wiest'- 
Kämpe »nd Iiegele« 

. . . . . . . .  « Ü l l K
H U t ts t .  M ark t 299 ein Laden 

angrenzender W o h n u n g ^ ^ ^ .

blatt.

________I

Druck und Verlag von L  D o m b r o w S k i  in Thorn



Beilage zu Nr. 189 der „Thorner Presse".
Sonntag den 15. August 1886.

An Mariä Kimmekfahrt.
--------------------  (Nachdruck verboten)

„Sommerzeit, heiße Z e it !
Sonne brennt wohl weit und breit;
Aber G ott schenkt milden Regen,
Schüttelt alles Feld voll Segen,
Schenkt dem Schnitter volle Aehren,
Brod genug, uns A ll ' zu nähren.
Seht J h r 's , Menschen! G ott ist gut.
Daß er so im Sommer th u t !"  —

Am Fest M a ria  H im m elfahrt, ain 15. August ist des Som - 
ers Höhezeit —  dann geht es schnell bergab m it ihm : 

„Verstummen w ill die Nachtigall,
D er Kukuk uicht mehr schreien.
Doch immer haben neuen Schall 
Des Zahres Melodeien.
Schon hebt die Wachtel ihren R uf,
Und in der F luren S tille  
Uebt ihren müßigen B eru f 
D ie sommerliche G rille ."

>, . ^ " 2  Fest M a riä  H im m elfahrt —  nach dem heiligen Bern- 
,. v schon zur Ze it der Apostel eingesetzt, und dann durch lieber­
es in gefeiert —  gehört zu den höchste» Marientagen, deren 
für ? öu Ehren der heiligen Jung frau  giebt, seit die Verehrung 
i», m/, 'E) m it der Ze it mehr und mehr steigerte, um besonders 
reich "kalter, 12. Jahrhundert, die höchste B lüthe zu er­

k a l t - h e i l i g e n  Schriften und die ältesten Kirchenväter ent- 
Tod Ausdrückliches über die letzten Lebensjahre und den
Fenik > E iligen  Gottesmutter, welche, wie berichtet w ird , zu 
vo» " k gestorben und in Gethsemane unter dem Gebet der 
drit»^""h. und fern herbeigeeilten Apostel begraben ward. Am  
sie ^uge aber, als man die G ru ft wieder öffnete, fand man

beonn^^m gstch  wurden Todestag und H im m elfahrt getrennt 
d a ra » ^" ' sti6 ,seit dem 6. Jahrhundert die Kirche das Andenken 
M ari» "ö?! gleichen Tage, am 15. August, gefeiert. Doch ward 
einiaon '^""ine lsahrt schon längst zuvor festlich begangen —  nach 
sväip,- ""Eer Papst Damasus (366— 384) eingesetzt und auch 
g ro ß /m " ^ Huuptfest in Rom, erwähnt, an welchem eine 
^olk.^"ozession von der S t. Hadrianskirche aus, an der das 
schon ^ "n e h m e n  niußte, abgehalten wurde, ebenso wie man es 
Hauvtk r. c Jahrhundert in Frankreich und Deutschland als ein 
Vesnni! . >e"rte und wie auch verschiedene Synoden es beschlossen. 
Alsr»>> ^  in England ward die Feier hochgestellt! König 
Noch- Große (871— 901) erklärte in seinen Gesetzen die ganze 
84« 4t ssts Festtages zu einer freien oder Feierwoche, nachdem 
w ä k r-^  > ^  IV - dem Fest bereits eine Oktave verliehen hatte, 
Ludmi« v ? ,? * "E b ic h  es neuen Aufschwung erhielt, seitdem 1638 
srau ^  wählte, um sich und sein Reich der hl. Zung- 

»u weihen und einen Thronfolger zu erflehen.
S c h u ^ , ! ' . ^  vielen Städten, welche die hl. Jung frau  als ihre 
w e i l n - v e r e h r e n ,  gehört auch Antwerpen und die ih r ge- 
steqann ^  Kathedrale dort, deren Erbauung iin  Jahre 1352

wurden ju r  sogenannten große» Kermis vereinigt
Fest in / welche in den Niederlanden als größtes und heiterstes

...  ̂ Satire nist unk in 9Intnit»nnt>n nrn l^nnntnn nnck
sich beginnend, mehrere Tage dauert. Ursprüng-
Prorel« OdV große dann stattfindende Umzug m it der glänzenden 
Sonnr»^" die seit dem Jahre 1399 alljährlich am
w u n d ? ^ d e r  auf den Marientag fo lg t, zu Ehren des 
vnd dae Marienbildes, das in der Kathedrale sich befindet, 
„U n i- --  r> "vn dem Baum , auf welchem es gefunden wurde: 
der x e F rau  auf dem Aestchen" heißt. 1725 aber verbot 
des n>,,? -^ancken von S tie rs to rff den verschiedenen Wagen 
von d» ^er Prozession anzuschließen, woraus Ersterer

^  d getrennt fü r sich, an einem der folgenden Tage stattfand, 
den Nn>, ^bv^ststtind erhielt das Fest M a r iä  H im m elfahrt auch 
» W ü > - -n /^ » M a r iä  oder Unserer Frauen Kräuterweihe", auch 
weil an »Würzmesse" und „Büschelfrauentag" genannt, 
ähren Tage eine Kräuterweihe: die Weihe von Korn-
an di'k I ^ ^ r n  und Blumen stattzufinden pflegte, zur Erinnerung 
^ritten ue Legende, welche erzählt, daß als die Apostel am 
Gros. nach der Bestattung der heiligen Jung frau  zu ihrer 
die leer- den Leichnam nochmals zu sehen, sie statt dessen

s ta tte  voll duftender Kräuter und B lum en fanden.
und nock"  '^auch  dat sich in mancher Gegend noch erhallen 
weiht-» v "rd  dort auf dem Lande gerne neben den ge-
H ausdaO ,.^^"" s^ch' bin Bündel Kräuter oder B lum en in  den 
d>e ^ r a x ^ ^ u  aufbewahrt, und mahnt ein G ew itter, so nimmt 
^trauk-? ^  H auffs  auch wohl etliche Blumen oder S tie le des 
'"den, '"tz t sie m it Weihwasser und legt sie auf den Heerd, 
heißen a... A  spricht: „G o tt w a lt 's !"  —  Diese „Krüuterbttschel" 
duraisck-n ,hein auch „M ä rz -"  oder „M arienw isch", im Lim - 
Orte» > -^rautbusch" oder „Riecher" und an einigen
Oberen n» bchter Kräuterbüschel nicht weniger als 9, an 
^a n ia s k --,^ . l a u t e r  enthalten, worunter namentlich die 

^ , , ö b  den Hauptschmuck in der M itte  bildet.
daraus M a riä  H im m elfahrt w ird  einige Tage
^vnunei- » l b>u Volks- und Kirmesfest gefeiert, eh' der schöne 
^om tza i^  ru ft, denn der Mensch liebt es, seine Feste
dringen Verbindung m it Gottes herrlicher N a tu r zu

 ̂ " "  deren liebliche Wunder anzulehnen.
'vw die Wachtel im  Grünen schön schlägt:

»Lobet G ott, lobet G o tt!"
kein Schauer —  sie sagt —

U n i? "  ^oa einem in 's andere grüne Feld
^bn Reichthum der Früchte vermeld't.
AUen m it Lust und m it Freud:

"Danket G ott, danket G o tt, 
er uns gegeben die Z e it ! "

K l a r a  R e ic hner .

Auf dem Kynast.
Von H a n s  S u n d e l i n .

1 Nachdruck verboten)
S e it Langem w ird  das schlesische Riesengebirge wegen seiner 

Naturschönheiten von Touristen aus allen Theilen der Erde be­
sucht, und zahllose Fam ilien, die ihren Wohnsitz in großen Städten 
haben, lenken im Sommer ihre Schritte dorthin, um hier ent­
weder in einem fashionablen Bade oder einsamen Gebirgsdorfe 
die heißen Sommermonate zuzuöringen. Eine stattliche Reihe 
von Heilquellen ist Kranken und Schwachen nutzbar gemacht, und 
schon allein die klare, frische L u ft auf den Bergen und der würzige 
Dust der Nadelbüume in den Wäldern stärkt die Nerven und 
giebt Körper und Geist neue Frische. Ganz besondere N a tu r­
schönheiten weist der Kreis Hirschberg auf und die in ihm be- 
legenen Ortschaften sind auch am meisten von Sommerfrischlern 
im Riesengebirge besucht. W er hat nicht schon von dem reizend 
gelegenen Erdmannsdorf und Fischbach, von dem durch Körner 
besungenen Park in Buchwald. von Krümmhübel und Schreiberhau,
Petersdors und W arm brunn, Hermsdorf und dem Kyuast gehört?
E in sehr altes D o rf, w ar Hermsdorf lange Zeit H auptort des 
Gebirgsgaues und ist auch heut eins der schönsten und volks- 
reichsten D örfe r des Kreises. Ganz besonderes Interesse erhält 
es aber durch den h ie r, nahe dem M itte lpunkt des Hirschberger 
Thalkessels belegenen, 1880 Fuß hohen Zeugen der ehemaligen 
Herrschaft des R itterthum s über Land und S tad t, durch den 
Kynast. Nicht lange ist's her, da standen w ir  auf der sagen­
umwobenen Ruine der B urg . D er Blick schweifte über die Spitzen 
und Kuppen des Gebirges hin, das sich vor unseren Augen aus­
breitete, und hinab zu den Städten und D örfern, welche malerisch 
zerstreut zwischen den Felsenmaffen dalagen. W ir  schauten auf 
die Trümmer selbst, auf denen w ir  uns befanden, w ir  bewunderten 
die kühnen Bogen, die schlanken Säulen, die schwebenden Altane 
und Balköne. W ir  gedachten der vergangenen Zeiten, in denen 
die B u rg  in vollem Glanz dastand und stolz und trotzig auf die 
Waarenzüge herabblickte, die an ihrem Fuße vorüberzogen. W ir  
versetzten uns zurück in diese Jahrhunderte und lebendig tra t 
vor unser geistiges Auge die Geschichte der alten Beste. Herzog 
Volke I. von Schweidnitz und Zauer, sagt man, wandelte im 
Jahre 1292 ein Jagdschloß, welches sich aus dem Berge Kynast 
—  so benannt wegen einer riesigen Kiefer, die in  früheren Zeiten 
dort gestanden —  befand, in eine m it W a ll und M auer um­
gebene B urg  um : sie ist die Beste, auf deren Ruinen w ir  heut 
stehen. E in Enkel des Erbauers, Volke I I .  erbte die B u rg , gab 
sie jedoch schon 1360 dem Grafen Gotische-Schaf fü r  bewiesene 
Tapferkeit zum erblichen Eigenthum und fügte zu dieser Schenkung 
später noch das Berggut Schmicdeberg, sowie das ganze diesseitige 
Riesengebirge hinzu. D ie B u rg  war seitdem stets Hauptsitz derer 
von Schaf-Gottsch, die sich noch heute ihre Besitzer nennen, bis 
sie am 31. August 1675 durch einen zündenden B litzstrahl, der 
in  den hohen Thurm fuhr, zerstört wurde.

Nach diesem Brande, durch welchen die B u rg  fast ganz zur 
Ruine w ard , wurde sie nicht wieder aufgebaut und stand eine 
Reihe von Jahrzehnten öde und verlassen da, und verfiel mehr 
und mehr dem Zahne der Zeit. Später erhielt ein M ann in 
Hermsdorf den Schlüssel zum Wachthause. durch welches die Beste 
verschlossen war, er wurde scherzhaft der Kommandant genannt, 
führte die Fremden hinauf und hatte über seiner Hausthüre eine 
Tafel m it dem Reimspruch:

„W er den Kynast w ill beschauen.
Der muß sich m ir anvertrauen!"

angebracht.
Seitdem die B u rg  zu Ansang dieses Jahrhunderts ein wenig 

restaurirt und ein Gasthaus fü r Fremde auf ih r errichtet ist, .
wurde sie ein vielbesuchter Punkt der Besucher des schlesischen ; Lustbarkeiten veranstaltet, so daß die Theilnehmer in beständiger 
Riesengebirgcs. > Aufregung und fortwährendem Trubel blieben; da an einem Tage,

Gewöhnlich w ird der Kynast von Hermsdorf aus bestiegen, I als ein Ringstechen ausgeführt w a rd , wurde der Freude ein 
von wo ein hübscher, nicht sehr steiler P fad  zur B u rg  hinaus-  ̂ Ä e l gesetzt. Der junge Eh ila  erschien m it einem M ale auf der 
führt, und t r i t t  man durch den sogenannten Wachtthurm, ein : Spitze des Kynastthurmes, von Wein und Liebe berauscht, einen 
altes Thor, in sie hinein, in welchem man m it einem Ohre» und j Becher in der Hand. I m  Angesicht aller Umstehenden, unter 
Nerven zerreißenden Trommelwirbel empfangen w ird . F ü r diesen denen sich auch die Herzogin befand, leerte er ihn auf das W ohl 
musikalischen Hochgenuß bedenkt man die Armen Hermsdorss m it ! derselben, und ih r seine Liebe gestehend stürzte er sich jubelnd in 
einem Scherflein. H ierauf gelangt man durch ein zweites Thor, den Höllengrund hinab.

der P fa rre r Thieme aus Abergiensdorf geladen war. Dieser be 
schäftigte sich, wie in jener Ze it gewöhnlich, viel m it Astrologie, 
und als nun alle Gäste beim Weine saßen, wurde er aufgefordert, 
eine Probe seiner Kunst zu geben. D er P fa rre r ging auch darauf 
ein und stellte astrologische Berechnungen aus, als aber der G ra f 
sein Geschick zu erfahren verlangte, gerieth er in große Unruhe 
und erklärte, daß die Gestirne nichts Gutes weissagten, man also 
nicht weiter in ihn dringen sollte. Doch der G ra f ließ sich nicht 
schrecken und drang so lange in Thieme, bis dieser endlich m it­
theilte: M a rs  und S a tu rn  haben zur Ze it Eurer Geburt eine 
gefährliche S te llung gehabt und weisen auf gewaltsamen Tod m it 
kaltem Eisen.

I m  Aberglauben ihrer Ze it befangen, waren alle Gäste sehr 
bestürzt, nur der G ra f lachte, ließ ein Lamm Herbeibringen und 
forderte den P fa rre r a u f ,  auch diesem das Heroskop zu stellen. 
Derselbe erklärte, nachdem er seine Berechnungen gemacht, daß 
„der W o lf dieses Lamm fressen werde." Heimlich befahl der 
Gras daraus, das Lamm zu schlachten, indem er hoffte, dadurch 
einen S trich durch die Rechnung des P fa rre rs  zu machen, und 
lud die ganze Gesellschaft auf den ander» Tag zur Jagd ein, 
bei welcher Gelegenheit er ihnen das gebratene Lamm vorzusetzen 
gedachte. A ls  die Jagd am folgenden Tage vollendet, setzte man 
sich fröhlich zu Tische, und der G ra f freute sich schon insgeheim 
auf den Augenblick, wo er den Lammbraten dem P fa rre r würde 
zeigen können, aber er erschien nicht auf der Tafel. Endlich 
fragte der G ra f danach.

D a erschien voller Bestürzung der Koch und erklärte: der 
W o lf habe das Lamm gefressen. I m  Schloß hielt man nämlich 
einen zahmen W o lf, welcher frei umherlief und auch zuweilen 
in die Küche kam, wo er sich nie eine Ungehörigkeit zu Schulden 
kommen ließ. Beim Anblick des Lammes mußte aber sein 
räuberischer Appetit doch wieder einmal erwacht sein, denn als 
der Koch ihn kurze Zeit allein ließ, machte er sich über dasselbe 
her und fraß es so ziemlich auf. Der Koch w ar zwar etwas 
ärgerlich darüber, glaubte aber, da er die Bedeutung der Sache 
nicht kannte, daß sie weiter keine Folgen haben und der Lamm­
braten bei der Menge der übrigen Gerichte nicht vermißt werden 
würde. —  Staunen und Bestürzung ergriff die Versammelten, 
auch der G ra f war erschrocken, aber ruhig sprach er: „D es Herrn
W ille  geschehe! Ich  bin m ir bewußt, stets treu meinem Herrn, 
dem Kaiser, gedient zu haben!"

Aber die Prophezeihung ging in E rfü llu n g ; am 25. J u l i  1635 
wurde Hans Ullrich von Schaffgotsch hingerichtet. M a n  hatte 
ihn ohne alle Beweise beschuldigt, m it Wallenstein gegen den 
Kaiser sich verschworen zu haben. I n  neuerer Ze it ist jedoch
seine Unschuld durch alte Urkunden erwiesen worden.

W ir  treten gegen die Umfassungsmauer vor. D er Führer 
löst einen Schuß aus dem B ö lle r, ein tausendstimmiges Echo 
schallt aus den Bergen zurück, sich rollend und grollend von Berg 
zu Berg fortpflanzend. Es ist ein erhabenes Schauspiel.

E in d ritte r H of nimmt uns a u f, und w ir  sehen den ölten 
Thurm  vor uns, dessen Höhe und Anziehungskraft fü r Blitze w ir  
es verdanken, daß w ir  die alten Trümmer besitzen. W er weiß, 
ob die B urg  nicht ganz vertilg t worden w äre , wenn Menschen­
hand sie zerstört Hütte! Zwei Sagen knüpfen sich an den T h u rm : 
die vom Thurmsprunge und die vom Gefangenen.

Herzog Ludw ig von Liegnitz hatte eine wunderschöne Ge­
mahlin, m it der er einst dem Besitzer des Kynasts einen Besuch 
auf diesem abstattete. Wie natürlich, fand sie gar viele Verehrer 
unter den R itter»  ihres Hofstaats und überall wo sie hinkam; 
auch ih r Page, der junge Franz von Chila, entbrannte in heftiger 
Leidenschaft zu ihr. A u f dem Kynast, wohin er sie begleitete, 
wurden zu Ehren des herzoglichen Besuches allerlei Feste und

an welchem einige „angekohlte" Balken zu sehen sind, in den 
ersten Burghof. D o rt erblickt man die früheren Wohnräume, 
den Burgzwinger, Cisternen, ein Pulvergewölbe und die R ing­
mauer, auf welcher der der Sage nach bekannte, von Dichtern, 
wie Körner, verherrlichte R it t  vor der schönen, kaltherzigen 
Kunigunde stattfand.

S ie  wollte sich nur Dem vermähle», der auf der äußersten 
M auer die B u rg  um ritt. Viele R itte r unternahmen das Wag-

W ir  besteigen die dunkle Treppe im Inn e rn  des Thurmes 
und nachdem w ir  ungefähr die Hälfte derselben zurückgelegt haben, 
zeigt sich uns ein vergittertes Fenster. E in R itte r , erzählt die 
Sage, wurde hier einst lange Jahre gefangen gehalten, und 
seiner Gemahlin gelang es nicht, weder seine Freiheit noch die 
E rlaubn iß , ihn zu sehen, von dem Burgherrn des Kynasts zu 
erlangen. Endlich gestattete dieser wenigstens, daß ihm ein von 
ih r mitgebrachtes Brod m it einem Gruße von ih r übergeben

stück, aber stets büßten sie ihre Kühnheit m it dem Leben, indem > werde: dies w ar seine Rettung. I n  dem Gebäck befanden sich
sie und das Roß vom Schwindel ergriffen in die schauerliche 
Tiefe des „Höllengrundes" hinabstürzten. D a  erschien eines Tages 
wieder ein stattlicher R itte r und gab seinen Entschluß kund, den 
R it t  zu wagen. Bei seinem Anblick entbrennt das Herz der 
schönen Kunigunde in heftiger Liebe zu ihm, sie w ill ihn von dem 
R it t  abhalten, er besteht darauf, die Bedingung zu erfüllen. 
Und er erfüllt sie auch. Sicher schreitet sein Roß an dem 
fchwindelnden Abgrund dahin, und das gefahrvolle Wagstück ist 
gelungen. V o ll Wonne und Freude e ilt Kunigunde dem R itte r 
entgegen, ihn als ihren Gemahl und Gebieter zu begrüßen, da 
weist er sie streng und kalt zurück und spricht: „Nicht bin ich
gekommen, mein Leben fü r Eure Hand zu wagen, nein, um meine 
Freunde und Genossen, die Euer unsinnig Verlangen dem Tode 
in die Arme geführt hat, zu rächen. Mich beglückt schon das 
edelste Weib m it feiner Liebe." S o  sprach der R itte r, schwang 
sich auf sein Roß und r i t t  von dannen.

Weitergehend betritt man den zweiten Hof, und w ird  hier 
zunächst durch den Anblick einer Gerichtssäule erfreut, an welche 
der S trä flin g  angeschlossen und dann gestäupt wurde. Außerdem 
sind hier Kellerräume, die eine ganz hübsche Anzahl Stückfässer 
aufnehmen können, und das neue Gasthaus zu sehen. Auch zeigt 
uns der Führer die Küche, in welcher das Lamm vom W o lf ge­
fressen wurde. D ie Sage ist folgende:

Hans U llrich 'von  Schaffgotsch war um 1600 Besitzer des 
Kynast. I m  Jahre 1634 veranstaltete er auf der B u rg  eine 
Feier seines Geburtstages, zu welcher unter anderen Gästen auch

nämlich eine Feile und festgedrehte Stricke, m it deren Hülfe er 
auch wirklich aus seinem Gefängniß herauslangte und , den Tod 
nicht fürchtend, es wagte, sich in den Höllengrund hinabzulassen. 
D ies kühne Unternehmen gelang und er kehrte glücklich in die 
Arme seiner treuen G a ttin  zurück.

Nachdem w ir  weiter hinaufgestiegen sind und somit im Ganzen 
unsere Füße 72 M a l aufw ärts gesetzt haben, befinden w ir  uns 
auf der P la ttfo rm  des Thurmes. W eithin breitet sich das schöne 
Schlesien m it seinen gewerbreichen Städten und D örfern, feinen 
Bergen, Hügeln und Felsmaffen vor dem entzückten Auge des 
Beschauers aus, bei welchem Anblick ihn Bewunderung fü r die 
mächtige und schöne N atur ergreifen muß.

Mannigfaltiges
( D i e  S c h i l d e r u n g  d e r  H e i d e l b e r g e r  F e s t ta ge )  

schließt Pierre G iffard im „F ig a ro "  m it folgenden W orten: 
„Auffallend war die vollendete Vornehmheit der jungen M änner 
und jungen Mädchen, welche um die Ehre gewetteifert hatten, 
bei dem im doppelten S inne des Wortes historischen Festzuge 
mitzuwirken. D ie Damen waren anmuthig, und viele von ihnen 
wahre Schönheiten. . . .  Ich  habe nach besten Kräften über 
diese glänzende Woche berichtet, in welcher die den Wissenschaften 
geweihten Huldigungen sich mengten m it dem lärmenden Ouuäs- 
amus-Gesang der Jugend in den lieben Kneipen. D as alles liegt 
außerhalb unserer französischen Gewohnheiten, aber es giebt eben 
außer uns noch Leute auf diefer Erdenwelt. Solche Veran-



lassungen mahnen uns, das nicht zu vergessen. . . . Was m ir bei 
diesen volksthümlichen Festen besonders aufgefallen ist, das ist die 
vollkommene Regelmäßigkeit, m it der sich alles dem Program m 
entsprechend vollzieht, ohne Anstoß, ohne Verletzung und namentlich 
ohne Lärm. Hunderttausend Personen, welche ein Fest feiern, 
hätten bei uns das ganze Land betäubt. Hier geht alles methodisch 
unv ohne Geschrei vor sich. Bei den kleinsten Einzelheiten spürt 
man die Achtung vor der A u to ritä t, welche allen wohlthätig er­
scheint. M an w ird  m ir sagen, daß die ständige Abneigung gegen 
die Unterordnung die Grundlage unseres nationalen Geistes bildet. 
Zugegeben! Aber der Vergleich m it diesem klugen und nicht 
prahlerischen Volke fä llt nicht zu Gunsten unser aus."

( I n s  M e e r  g e f a l l e n e r  L u f t b a l l o n . )  V o r einigen 
Tagen unternahmen drei M itg lieder der Petersburger kaiserlich 
technischen Gesellschaft m it dem von derselben neu konstruirten, 
fü r die Kriegszwecke der russischen Armee bestimmten riesigen 
Luftballon eine Fahrt von Petersburg nach Kronstadt. Der Ballon 
konnte aber in Folge der plötzlich entstandenen starken Luftströmung 
in Kronstadt nicht landen und wurde gegen Oranienbaum fo rt­
getragen. Doch auch hier konnten die Luftschiffer sich nicht nie­
derlassen, denn m ittlerweile entstand ein fürchterlicher S tu rm , 
der den Ballon in das Meer Hinaustrieb. I n  S tu rm  und Regen 
fiel endlich der Ballon 19 Meilen vom Cap Karawaldaj entfernt 
ins offene Meer. D ie drei Insassen der Gondel wären sicherlich 
zu Grunde gegangen, wenn nicht ein englisches Schiff, welches 
auf der F ahrt nach London begriffen war, sie aufgenommen 
hätte. D er Capitän des Schiffes, D ir. Coll, sah den Ballon 
herabstürzen und steuerte auf denselben los. E r kam noch recht­
zeitig an O r t  und Stelle, wo der Ballon niederfiel. Der Capitän 
kehrte m it seinem Schiffe um und brachte die Geretteten nach 
Kornstadt.

( E i n  Z e i t u n g s j u n g e  a l s  M i n i s t e r . )  Der König 
der Sandwichs-Znseln hat M r . Robert I .  Creighton zu seinem 
M inister fü r auswärtige Angelegenheiten ernannt. Der neue 
Staatsm inister hat ein abenteuerliches Leben hinter sich, welches 
ein besonderes Interesse fü r Journalisten haben dürste. E r be­
gann seine Lausbahn als Lehrling in einem irischen Zeitungs­
bureau, wo er seine Zeit m it dem Adressiren der Zeitungen aus­
füllte. Dann wurde er Schriftsetzer und später Zeitungsbericht­
erstatter in Belfast und Londonderry. Demnächst begab er sich 
nach London, von wo er jedoch bald nach Auckland auswanderte, 
woselbst er das „Southern Croß", dann nach W ellington, wo er 
die Wellingtonsche Zeitung gründete. Von Wellington begab er 
sich nach Californien und siedelte dann nach Honolu lu über. D o r t  
stieg er sehr schnell im Ansehen und gegenwärtig f ig u r ir t er als

Se. Excellenz Robert I .  Creighton, Staatsminister des Königs 
der Sandwichsinseln.

( W i e  d i e  A u s d a u e r  e i n e r  M a u s )  durch den schönsten 
E rfo lg  gekrönt wurde, erzählt ein amerikanisches B la t t  folgender­
maßen: „D ie  M aus war in einen M ilchnapf gefallen und konnte 
sich nicht aus der flüssigen Masse über den Rand des Napfes er­
heben. D ie M aus schwamm m it der K ra ft der Verweiflung in 
der M ilch herum, indem sie alle Beine rührte. Zm  V erlau f von 
knapp einer Stunde hatte sie durch die quirlende Bewegung die 
M ilch in B u tte r verwandelt und damit eine feste Unterlage ge­
wonnen. Nun ruhte sich die M aus auf der B utte r aus und 
setzte dann m it einem kühnen S prung über den Rand des Napfes 
weg."

( B e i  den T s c h u l i s c h e n )  im nordöstlichen Asien w ird  bei 
festlichen Tagen nicht gewalzt, sondern gemälzt. Tänzer und 
Tänzerin werfen sich zu Boden und wälzen eng umschlungen 
über ven Nasen, bis sie ermüdet sind. Europäische Besucher waren 
oft nicht wenig erstaunt, wenn die Tschuktschenfrauen und Mädchen 
sie erfaßten und sich m it ihnen auf der Erde umherwälzten.

K aus- und Landwirthschaft.
( U e b e r  d ie H a l t u n g  v o n  o s t f r i e s is c h e n  M i l c h s c h a s e n  

i n  W e s t p r e u ß e n )  schreibt C. E. Gerlich, Bankau bei W arlubien, 
der „Thierzuchtztg." das Nachstehende: V o r einigen Jahren be- 

> zog ich von Herrn Lüken in Rhande bei Hohenkirchen in Ost- 
! friesland —  demselben H errn, welche» auch Professor I) r .  Sette- 

gast in seinem Artikel nennt und den ich nur empfehlen kann zur 
 ̂ Besorgung ostfriesischen Zuchtviehs —  9 ostfriesische M utterläm m er 

und I Bock. D ie Thiere waren sehr schön ausgewachsen und 
! wogen bei ihrer Ankunft im A lte r von kaum einem Jahre ca.

115 Psd. D ie Mutterschafe brachten während des ersten Jahres
ihres Hierseins, bis auf eins, welches Zw illinge w arf, je ein 
Lamm. Letztere wuchsen gut a u f ; die Wolle w ar nicht lang und 
nicht zu roh;  ich verkaufte dieselbe an die kleinen Leute zum 

 ̂ Spinnen zu gute» Preisen. D ie Schafe gingen auf meinem V o r­
werk in der Weichsilniederung auf die Weide unv waren auch im 
W in ter —  das soll Hauptbedingung sein —  viel im Freie». 
Im  zweiten Jahre begannen sämmtliche Thiere, sowohl die alten 
Schafe, wie auch die Lämmer —  die ich m it ca. 9 bis 10 M o- 

! natcn zum Bock gelassen —  sichtlich zu kranken und abzumagern,
j Ich  fütterte die Thiere gut, trotzdem nahmen sie im Gewichte
 ̂ mehr ab als zu. D ie alten Mutterschafe brachten in diesem Jahre 
! fast alle zwei Lämmer, die jüngeren meist nur ein Lam m ; M ilch 

hatten sie trotz des erwähnten guten Futters aber nur wenig.

Mehrere Lämmer gingen ein, und auch die alten Mutterschafe 
i wurden immer elender. Trotzdem sie im  F rüh jahr gute Weide 
i hatten, erholten sie sich nicht und ein Theil ging noch im Laufe 

des Sommers ein, während der Rest elend in den W inter kam. 
Jetzt sind m ir  Alle bis auf zwei Thiere eingegangen. D a  auch 
ein Bekannter, der sich gleichzeitig m it m ir aus Ostpreußen einen 
kleinen S tam m  Milchschafe kommen ließ, ganz ähnliche E r­
fahrungen gemacht hat, so möchte ich folgern, daß den Thieren 
das K lim a hier nicht zusagt, den» in fehlerhafter Haltung kann 
eine Ursache des Absterbens der Thiere nicht gesucht werden. Be­
merken möchte ich noch, daß ich einige Bocklämmer zu Hammeln 
machte und solche mästete. Während meine Rambouillet-Lämmer 
nun sehr gut wurden, sahen diese schlecht und leer aus; beim 
Schlachten fand sich, daß sie im In n e rn  —  wie die Ziegen — 
viel Fett angesetzt hatten. Eine gute Verkaufswaare waren sie 
jedenfalls nicht. Auch die versuchte Kreuzung fü r Mastzwecke 
hatte keine guten Resultate geliefert. Ich  kann nur meine schließ- 
liche Ansicht dahin zusammenfassen, daß sich das fü r den Bezug 
ostfriesischer Zuchtschase angelegte Geld nicht ren tirt, indem die 
Thiere das hiesige i(ost- und westpreußische) K lim a anscheinend nicht 
vertragen. Meinen Fachgenossen eine bezügliche W arnung zu­
kommen zu lassen, ist der Zweck dieser Zeilen. Etwaige weitere 
Auskünfte zu geben, bin ich gern bereit.

ŝumoriflifches.
(E in  b o s h a f t e r  Ch e f . )  E in nicht sehr fleißiger Beamter 

bittet seinen Chef um Befürwortung seiner B itte  um Gehaltser­
höhung und weist schließlich auf seine langjährigen Dienste hin- 
„H e rr R ath," sagte er, „bedenken S ie, ich habe dem S taa t schon 
seit zwanzig Jahren gedient!" —  Der Rath unterbricht ihn: 
„S ie  wollen sagen, der S ta a t hat Ihnen  zwanzig Jahre gê  
dient !"

( Z e i t b i l d . )  „Ach, liebe Nachbarin, S ie  liegen ja dar­
nieder. Was fehlt Ihnen denn? „ Ic h  muß das B ett hüten." 
„S in d  S ie  denn krank?" „N e in , das nicht, aber wenn ich das 
Bett nicht hüte, trügt mein M ann es in 's P fandhaus."

( D e r  dicke E m i l )  war sterblich verliebt in die kleine 
Emma. Aber wie sich ih r nähern? Einst verfolgt er sie auf 
der Straße, da kommt ihm eine Idee ! E r faßt M u th , redet sie 
an, indem er einen seiner eigenen Handschuhe (N r. 9 V ,) h inhält: 
„M e in  gnädiges Fräulein, haben S ie vielleicht diesen Handschuh 
verloren?" D er darauf folgende Blick hat ihn fü r immer ver- 
n ichtet._____________________ ____
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1 A 30 000 —  30 000 N . 
1 ä 20000 ----- 20000 ,,
I ä 15 000 15 000 „
1 L 10000 — 10000 „
3 ä 5 000 ---- >5 000 „

10 ä 2000 20 000 „
20 L I 000 20000 „
20 :> 600 12 000 „
30 -c 400 12000 „
35 ä 300 10 500 „
50 st 200 10000 „
90 L >50 13 500 „

100 n 120 12 000 „
100 ä 100 10 000 „
200 ä 40 8 000 „
800 ä. 20 16000 „

I 000 ä 10 10000 „
I 200 ä 5 ----- 6 000 „

25 000 6avv. — 50000 „
S8 662 6rv.i.^V. v. 300000N.I

I
W >

ttambouillet -Vollblul-
t t e e r ä e

8ssngersu b. Iliorn,
(Westpreußen.)

Abst. siehe „Deutsches Heerdbuch Band 
I I I  puss. 128 und Band IV  paß. 157."

X X .  V u li t io n
über

vn.7ll Kkunb.-Vollblut- 
köoke

am

Donnerstag, L6. August
Nachmittags 1 Uhr.

N l s ^ t s r .
D ie Heerde wurde in diesem Jahre 

auf der Mastvieh-Ausstellung in B erlin  
zum dritten M ale m it dem Züchter- 
Ehrenpreis des M inisterium s fü r Land- 
wirthschast ausgezeichnet._____________

W.

Herren-, Damen- und Kinder-Stirfel ^
jeder A rt

empfiehlt zu Sukerst billigen Preisen

1  M U M M !
Schu-macherm eister

< ? « « > , SUU I U m  0  l l b t  s u v  I N.

N o8t6 llunbon nncl l io p a ia tu re n  
werde» b i l l i g  und dauerhaft ausgeführt.

Ein ca. 10 Kilometer von 
Bromberg belegeneS Gut, 

500 M org. groß, darunter 64 M org. 
gute Feldwiese und 125 M org. T o rf­
land, m it vollständig neuen W ohn-und 
Wirthschaftsgebäuden, ist fü r den festen 
Preis von 100 000 M ark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das G u t 
liegt hart an der Chaussee, am Kanal 
und Eisenbahn. Näheres durch Buch- 
druckereibesitzer0.vom droV8kI-Thor» .

(L inem  hochgeehrten Publikum  von 
^  Thor» und Umgegend empfehle ich 
mich zur sauberen Anfertigung von

Herren-, Damen- und 
KlnderwMe jeder Art,
sowie zum Wäsche-Zuschneide».
F ür guten Sitz übernehme ich volle 
Garantie. Indem  ich um geschätzte 
Aufträge bitte, empfehle ich mich. 

Hochachtungsvoll

wissensch. gehe. Zuschneiderin.
Thor», A ltthornerstr. 234, part.

Ein tüchtiger

Schlossergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei 

< 7 . 8 « « . ,  Schloffermeister, 
Seglerstraße 107.

Lirkenvalfamseife
von B e r g m a n n  L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeCompositiondie einzige 
medizinische Seife, welche *«»1«»irr 
alle Hautuureinlichkeiteu, M i t ­
esser» Finne», Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
Läolk livstr.__________________

liiiitre lttill Knellltotkli
zum T o d t  lachen. Reichhaltigste 
Anekdoten-Saminlung zur Unterhaltung 
fü r lachlustige Leute. Neue zweite 
Reihe (Heft 17— 23). Gegen 90 P f. 
in Briefmarken Franko-Zusendung von 

M l. M V vi»»M »ii'< ?8  Verlag 
____________  »» ______ '

Oi*. L la n a  l ( ü l iN L 8 l
am erikanische Ia h n ä r z l in

8 1 ^ 1*8 8«  L i t t .

S a rg  - M a g a z in
k r - M U

SchülerstrHe 413
verkauft zu billigen Ureisen .̂

M  Kupfervitriol
zum Weizenökihen

offerirt billigst
»»«ln irlo li
M i t «

Ileilllriillll lliWiMiiie
in F l. ä ^  L iter, 

roth M k. 3, gezehrt M k. 4, süß Mk.
Löwerr-Apotheke, Neustadt.

^L L ro ß e  Werkstatt m. kl. Familie^
^ Z W o h n . v e r m . T u c h m a c h e r s t r ^ l ^

. V O L L  R S  t s s V  G- »< Asches Äalzektrakt-Gelundhkitsbier 
für Lruji- uud Magtnltidrnde und gegen verdauungsstörungku.

ki-kriltunA, Husten, tteiseikeit, kieieksuekt 
u. köipersekwÄeke Klueklietl beseitigt äurek 

^okllnn ttolk's NslLpräpspste.
An Herrn Erfinder der nach seinem Namen benannten
L L tt5 r  8 0 > ,^ i»  - - K ö n i g l
Kommissiontzrath. Besitzer des Kaiser! Köniql österreichischen goldenen Verdienstkreuzes 
mit der Krone. Ritter hoher Orven und Hoflieferant der meisten Fürsten Europas,

in « « l  l t , » ,  LT88« 1 .

Das Malzextrakt» Gesulldheitsbier wu oe in dem chemischen Laboratorium des 
Herrn Ploiessms v Klezinskt) chemisch untersucht, und es ergaben sich hier Bestand- 
theile. welche bei Schwäche der Verdaunngs - Werkzeuge, bei Atome des Darmkanals, 
bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibs-Cireulation. sowie bei Brust-Affectionen, bei Ab- 
magerung und Neigung zu Zebrfiebern wegen seiner beruhigenden, nährenden und 
stärkenden Eigenschaften mit großen und gewünschten Erfolgen in Anwendung gebracht 
werden können

K K Stadt«Nhysikus in

K v .  > 8 8 6 , S tt
Bitte um eine neue Sendung von 12 F l. Malzbier Mein Husten ist gänzlich 

verschwunden, doch da mich dieses Bier ganz vorzüglich stärkt, Werde ich dasselbe noch 
einige Zeit gebrauchen. ^ « „ >  ^ « k 8 t ,  Techniker.

Verkaufsstelle m Thorn bei I T .

lüncenlrirtes Mcheklrakt für 
_________ _____  lungenleidende.

Druck und Verlag von 1L D o m b r o w s k  i in Thor«


